und Anzeiger für 


dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
| pro Quartal 1.80 Kite mit Botenlohn 1,90 E bei allen Poſtanſtalten Nan. . 


1 Gratisbeilagen: ug, 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3 — 
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Elbing, Dienſtag 


Abonnements einladung 

Bei dem bevorftehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir unſere geehrten auswärtigen Abon⸗ 
nenten, die Erneuerung des Abonnements für das 
3. Vierteljahr 1893 baldigſt bewirken zu wollen. 


Die 
* 2 

Altpreußiſche Zeitung 
koſtet in der Expedition und in den Abhole— 
ſtellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn N 1,90 „ 
bei allen Poſtanſtalten 2,00 „ 
mit Briefträgerbeſtellgeld. 2,40 „ 

Neu eintretende Abonnenten erhalten die 

Altpreußiſche Zeitung 

mit den Beilagen „Hausfreund“ und „Illuſtr. 
Sonntagsblatt“ ſchon von jetzt ab bis zum 
1. Juli gratis. 


7 nn 1 N en 
Die Wahlen. 


In dem Augenblicke, da wir dieſe Zuſammen⸗ 
ſtellung machen, ſind uns 113 von den 180 Stich⸗ 
wahlen dem Reſultate nach bekannt. Das ganze Er⸗ 
gebniß wird vor Mittwoch nicht vorliegen. Es ſind 
in den Stichwahlen bisher gewählt: 17 Conſervative, 
6 Reichspartei, 23 Nationalliberale, 8 freiſinnige Ver⸗ 
einigung, 17 freiſinnige Volkspartei, 6 Süddeutſche 
Volkspartei, 7 Centrum, 3 Polen, 6 Anttſemiten, 
19 Sozialdemokraten und 1 Welfe. Im Ganzen ſiad 
vorläufig gewählt: 67 Conſervative, 18 von der 
Reichspartel, 39 Nattonalliberale, 11 freiſinnige Ver⸗ 
einigung, 17 freiſinnige Volkspartei, 10 Süddeutſchef berg, Krupp in Eſſen, Hammacher in Duisburg ge⸗ 
Volkspartei, 87 Centrum, dazu 3 Militärfreundliche, wählt. Stöcker ſcheint unterlegen zu ſein gegenüber 
15 Polen, 1 Däne, 7 Elſäſſer, dazu 2 Militärfreund⸗ dem nationalliberalen Kandidaten Dräſeler; doch liegt 
liche, 9 Antiſemiten und 43 Sozlaldemokraten. Für eine offizielle Nachricht hierüber noch nicht vor. 


Die Weiden, jo ſchreibt man der „Bol. Ztg.“ 
kreiſe den Sreifinnigen abgenommen, die in der Hoch⸗ aus Hannover, wo ſonſt viele Tauſende von Rindern, 
burg des Freiſinns nunmehr nur noch durch einen] Pferden und Schafen gehen, ſind verödet und braun. 
einzigen Abgeordneten, den Dr. Langerhans vertreten] Ebenſo iſt es mit den Wieſen und Welden auf 
find. Es war dieſes Reſultat vorauszuſehen. Die] höherem nicht berieſelbarem Lande. Endlich ſteht der 
Wahlenthaltung der Conjervativen hat den Sszial⸗ ge der einen jo großen Theil des hannoverſchen 
demokraten die Eroberung der 3 reichshaupt⸗J Getreide zus ausmacht, überall troſtlos. Vor zwei 
ſtädtiſchen Wahlkreiſe möglich gemacht. Der] Jahren ſchlug die Ernte ganz fehl, weil er vor Näſſe 
Reichskanzler und andere Miniſter und Staats⸗ in den Garben verfaulte; jetzt richtet die entſetzliche 
jefretäre haben ſich an der Stichwahl betheiligt] Dürre das gleiche Unheil an. Das Vieh hat fait 
und natürlich für die freiſinnigen Kandidaten geſtimmk.] überall zu Stall gebracht werden müſſen und man 
Sie haben damit das Verhalten der konſervativen] hilft ſich mit gekauftem Futter, wie man kann. Aber 
Partei wenigſtens in Berlin verurtheilt. Namentlich] viel Vieh kommt zum Verkauf und zum Schlachten, 
wird allgemein die Niederlage Virchows bedauert. | deshalb find die Preiſe ſtark gewichen. 
Der Rektor der erſten und größten deutſchen Univerſität Ueber die Wirkungen der Futternoth auf den 
mußte vor einem Setzer die Segel ſtreichen. Dies] Viebſtand bemerkt die „Köln. Volksztg.“: Wenn der 
und die Thatſache, daß Al wardt doppelt gewählt] Landmann ſein Vieh nicht zu ernähren vermag, 
worden iſt, nämlich in dem durch ihn berüchtigt ge⸗ſondern es zu einem Schleuderpreiſe verkaufen muß, 
wordenen Arnswalde und in Neu⸗Stettin, drücken den] jo leidet er nicht nur einen augenblicklichen empfind⸗ 
Wahlen vom Jahre 1893 einen häßlichen Stempel | lichen Schaden; derſelbe wirkt vielmehr auf längere 
auf, der nicht unwahrſcheinlich noch von ſich reden] Zeit nach und auf das ganze Land zurück. Für 
machen wird, wenn der Sturm gegen das allgemeine] manchen kleinen Beſitzer, der das Vieh, das er theuer 
Stimmrecht unternommen werden wird. Bedeutende] gekauft und vielleicht erſt zum Theil bezahlt hat, für 
Fortſchritte haben die Sozialdemokraten gemacht, die] die Hälfte des Werthes fortgeben muß, bedeutet das 
eine große Anzahl von Großſtädten erobert haben.] den Ruin, für ſehr viele eine nahezu unerträgliche 
Bebel iſt in Straßburg gewählt und wird das Mandat | Verſchärfung ihrer Nothlage. Dabei iſt noch zu be⸗ 
annehmen, fo daß in Hamburg nochmals wird gewählt] rückſichtigen, daß die Verminderung des Viehſtandes 
werden müſſen. In Süddeutſchland haben die eine Verminderung 
Sozialdemokraten einige Schlappen erlitten. ur Folge hat, daß im nächſten Jahre die 
Die Antiſemiten haben namentlich im hellen] Felder ſchlechter gedüngt und in Ermangelung 
Sachſen Fuß gefaßt, d. h. da, wo es fait keine] des nöthigen Zugvlehs ſchlechter bearbeitet werden. 
Semiten giebt, nämlich nur 2 auf 1000. Die] Aber nicht nur für den Landwirth und auch hier 
„Staatsbürger ⸗ Ztg.“ erklärt dieſe ſonderbare Er⸗ wieder beſonders für den Kleinbeſitzer iſt die Lage 
ſcheinung damit, daß die Sachſen, die 1000 gegen 2 eine ſehr ſchlimme. Auch die Rückwirkungen auf die 
ſtehen, noch nicht von den Juden unterjocht und Volksernährung ſind äußerſt beklagenswerth. Auf die 
daher furchtlos gewählt haben, während im übrigen] Zelten der Flelſchverſchleuderung folgt nothwendig der 
Deutſchland nicht jo viel Antiſemiten gewählt worden | Fleiſchmangel. Während jetzt die zu Hunderten ge⸗ 
jeinen, weil dort die Judenfurcht größer iſt. Es] ſchlachteten Hämmel und Rinder an den Hauptabſatz⸗ 
kommen dort nämlich auf 1000 im Durchſchnitt ſchon] märkten verderben, weil fie auch bei Fleiſchpreiſen, die 
etwa 10 Juden. 5 6 an manchen Orten bis unter 20 Pfg. pro Pfund 
e eee 14 aan heruntergegangen find, nicht alle rechtzeitig abgeſetzt 
; gewä ſt. Rickert] werden ki { 8 
wurde in Danzig, Meyer in Halle, Munckel in Grün⸗ 66 i e ee bie eher 


der Dünger = Produktion 


— 


um auf Jahre hinaus hoch zu bleiben. 
ſchnell iſt ein Viebbeſtand vernichtet, wie 
erſt wieder herangezogen! Die Wirkungen 
empfindlichen dauernden Fleiſchtheuerung auf die Er⸗ 
. J. an den elden des Tages eine Bewunderungsadreſſe 
„politiſcher Unzufriedenheit“ — und beruhte Zei: ee Dieſen Schritt ſollten die 1 et 


Denn jehr 


Geheimpol zei ſtanden. Der geringfügigite Verdacht 


Neues über die Verſchickungen 
nach Sibirien. 

Der bekannte Reiſende George Kennan veröffentlicht 
neue Mittheilungen über das ruſſiſche Verbannungs⸗ 
ſyſtem, denen wir, nach der Ueberſetzung Katſchers in 
der „Frankf. Ztg.“, folgendes entnehmen: Im Ein⸗ 
gang hebt Kennan hervor, daß die Verſchickung im 
Verwaltungswege viel älter iſt als der ſogenannte 
„Nihilismus“, ja, älter als das Herrſcherhaus der 
Romanows. Sie hat ſeit Jahrhunderten als eine be⸗ 
queme Art gegolten, Perſonen los zu werden, die den 
Behörden oder einflußreichen Privatleuten unangenehm 
oder im Wege weren, ohne daß Ausſicht auf ihre 
gerichtliche Verurtheilung vorhanden geweſen wäre. 
Anutſchin's Forſchungen im Archiv des „Hauptamtes 
der Verbannungsverwaltung“ zu Tobolsk ergaben, daß 
in den Jahren von 1827 bis 1846 die Zahl der 
alljährlich im Verwaltungsverfahren nach Sibirien ge⸗ 
fandien Perſonen zwiſchen 3000 und 6000 ſchwankte 
und daß in dieſen zwei Dezennien insgeſammt rund 
80,000 Menſchen dem fraglichen Syſtem zum Opfer 
fielen. Damals aber wußte man nicht nur nichts von 
ruſſiſchen Nihiliſten oder Terroriſten, ſondern die 
meiſten der Revolutionäre, deren Thätigkeit angeblich 
dasselbe Syſtem heraufbeſchworen haben ſoll, waren 
noch gar nicht geboren. 

Allerdings wurde im Jahre 1879 zuſolge der 
verbrecheriſchen Thätigkeit der Schreckenspartet über. 
ganz Rußland das Standrecht verhängt. Der Zar 
ertheilte den Generalgouverneuren unumſchränkte 
Machtvollkommenheiten und billigte die Verbannung 
im Verwaltungswege ausdrücklich als ein raſches und 
bequemes Verfahren zur Bekämpfung „Unzuverläſſiger“. 
Damit iſt aber keineswegs geſagt, daß dieſe Art der Ver⸗ 
bannung zu jener Zeit als etwas Neues in Aufnahme kam 
und daß ſie zur Beſtrafung der Schreckenspartei erſonnen 
wurde. Die erſte That der letzteren war der Mord⸗ 
verſuch der Wjera Saſſulitſch an dem Petersburger 
Polizeileiter Treptow (5. Februar 1878). Damals 
war auch für politiſche Verbrechen die Verwaltungs⸗ 
verbannung bereits ſeit faſt einem Jahrzehnt in Uebung 
und die Attentäterin ſelbſt hatte ſieben Jahre vorher 
unter dieſem Verfahren zu leiden gehabt, denn ſie 
gehörte zu den zwei Dutzeud Perſonen, welche 1871 
wegen Theilnahme an der Netſchajen'ſchen Ver⸗ 

chwörung vor Gericht geſtellt, freigeſprochen, aber 
dennoch in Haft behalten und tech der Freiſprechung 
„verſchickt“ worden war. Zwiſchen 1870 und 1880 
nahm die Verwaltungsverbannung „Politiſcher“ einen 
ungeheuren Umfang an. In Odeſſa z. B. verbannte 


auch nur auf anonymer Anzeige — genügte, um] schwer büßen. n der irrigen Meinung, da 
Einem die „Verbannung in die entlegenſten Theile] den bell fender Verden andere r 
des Reichs“ einzutragen. | gefährliche“ Zwecke zu Grunde lagen, verhafteten die 
Im Dezember 1879 wurde in Odeſſa der junge] Behörden die Hauptredner, behielten fie längere Zeit 
jüdiſche Revolutlonär Maldanski ſtandrechtlich gehenkt, | in Unterſuchungshaft und verbannten fie dann in die 
weil er an der Verſchwörung zur Ermordung des nördliche Provinz Wologda. Unter dieſen Opfern 
Spitzels Gorinowitſch theilgenommen hatte. Um von der ruſſiſchen Verdachtriecherei befand ſich Iwan N., 
ihm vor der Hinrichtung Abſchied zu nehmen, kamen] der Sohn eines reichen Grundherrn in Cherſon. Nach 
ſeine Eltern aus dem fernen Eliſawetgrad herbei; | einigen Monaten gelang es ihm mit Hilfe des bes 
allein fie durften ſich nicht nur nicht ſehen, ſondern] kannten goldenen Schlüſſels ſich in ſeine Hetmathprovinz 
wurden überdies verhaftet und im Verwaltungs- verſetzen zu laſſen, deren Klima viel milder iſt; doch 
wege nach Oſtſibirſen verbannt. Die zwei „politi- blieb er als „Unzuverläſſiger“ unter poltzeilicher Ueber⸗ 
ſchen“ Schweſtern Liwandoskaja aus Nikolajew] wachung. Als nun, wie bereis erwähnt, im Jahre 
wurden im Hochſommer 1879 nach zwei verſchiede⸗ 1879 General Todleben zum Diktator Südrußlands 
nen Gegenden Oſtſibiriens verſchickt; Wera im | ernannt wurde, verbannte er, wie wir geſehen, die 
Verwaltungsverfahren nach Minuſinsk (Provinz] ganze Klaſſe der „Unzuverläſſigen“ ausnahmslos nach 
Jeniſſeisk), die andere in Folge gerichtlicher Ver⸗]Sibirlen. Vergeblich wandte Iwan N. ein, daß er 
urtheilung als Zwangsanſiedlerin nach Kirensk am ja durch einen Gnadenakt der Reglerung in Cherſon 
Lenafluß. Die beiden noch übrigen Schweſtern — | jet und daß die Verbannung nach Sibirien ihn 
15 bezw. 16 Jahre alt —, der ſiebzigjährige Water | ſchwerer treffen würde, als die frühere nach Wologda. 
und die ſechzigjährige Mutter mußten ſich lediglich] Die Beamten hatten weder Zelt noch Luft, jeden 
wegen ihrer Verwandtſchaft im Verwaltungswege | Einzelfall zu unterſuchen. Wohl war Iwan überhaupt 
nach einem elenden Dörſchen in der Nähe des Weißen unſchuldig, ein Opfer feines patriotiſchen Eifers; aber 
Meeres (Provinz Archangel) deportiren laſſen, wo ihnen er ftand nun einmal unter Ueberwachung und Tod⸗ 
die Regierung den üblichen winzigen Unterhaltsbeltrag] lebens Befehl lautete auf Deportirung aller Ueber⸗ 
gewährte, der fie wenigſtens vor dem Verhungern] wachten. Man antwortete dem Unglücklichen, es gehe 
ſchützte, aber nach Ablauf der dreijährigen Verbannungs⸗ nicht an, Nachforſchungen anzuſtellen; er möge, falls 
dauer eingeſtellt wude. Sie waren nun frei, konnten er ſich ungerecht behandelt glaube, von Sibirien aus 
aber das zur Heimkehr nöthige Geld nicht auftreiben an den Miniſter des Innern ein Geſuch richten. 
und klagten Wjera in einem nach Minuſinsk ge⸗ Alle Schritte blieben vergeblich und im Sommer 
richteten Schreiben ihr Leid. Wjera beſchloß, zu ent⸗ 1879 erfolgte die Verſchickung des jungen Mannes; doch 
fliehen, um nach Rußland zurückzukehren, wo fie Geld | damit waren ſeine unverſchuldeten Leiden noch nicht zu 
Ener 9 en 1 5 im 05 Ende. Während des mehrtägigen Aufenthalts feines 
uchtverſuch glückte ihr und ſie kam na ew; doch r im isirliche ö | zu Kras⸗ 
konnte ſie dort keinen Erwerb finden und mußte ſich RE ra e 
nach Aufzehrung ihrer kleinen Erſparniſſe jelber der 
Polizei ellen, um dem Hungertode zu entgehen. 
Nach mehrmonatlicher Unterſuchungshaft wurde fie 
nach Oſtſibirien zurückgebracht. Mittlerweile war es 
ihren Eltern durch die Hilfsbereitſchaft Bekannter 
gelungen, das Reiſegeld zuſammenzubringen. In 
Moskau trafen ſie ſich mit der unglücklichen Wjera. 
Dieſe heirathete ſpäter den ebenfalls in Minuſinsk 
internirten „Polltiſchen“ Iwan Petrowitſch Belokonski, 
einen begabten Schriſtſteller und Journaliſten, kehrte 
aber nach Ablauf ihrer Strafzeit, den Gatten allein 
laſſend, nach Europa zurück, um für ihre greiſen, 
leidenden Eltern thätig zu ſein. 

Bekanntlich machte während des letzten türkiſch⸗ 
ruſſiſchen Krieges die Tapferkelt des Generals 
General Todleben auf Grund der kalſerlichen Vol: ! Skobelew großes Aufſehen, und dieſer Mann wurde 
macht vom 17. April 1879 ohne Wahl und Unter⸗ von der begeiſterten Jugend des Zarenreiches ver⸗ 
ſuchung buchſtäblich ſämmtliche Perſonen, deren Namen] göttert. Eine Gruppe von Studenten der Kiewer 
in den „Unzuverläſſigen“⸗Verzeichniſſen der dortigen Univerfität beſchloß nach Beendigung des Feldzuges, 


einem unangenehmen Auftritt zwiſchen den „Politiſchen“ 
und dem Kerkerperſonal. er Deportationsinſpektor 
erſchien, um Ordnung zu ſchaffen, im Kerker, war 
aber halb betrunken. Als er den „Politiſchen“ den 
Text las und Drohungen ausſtieß, machte einer die 
ireniſche Bemerkung „Washno“! d. h. etwa: „Wie 
wichtig wir doch ſind!“ Da der hierdurch in Wuth 
gerathene Beamte nicht ermitteln konnte, wer das 
Wort ausgerufen hatte, beſtrafte er alle Inſaſſen der 
betreffenden Zelle mit Verbannung in das ſubarktiſche 
Gebiet von Jakutsk. Iwan, der weder ein „Pol tiſcher“, 
noch auch an den Unruhen, um die es ſich gehandelt 
hatte, befand ſich zu ſeinem Unglück zufällig in jener 
Zelle und mußte daher mit in die Nähe des Els⸗ 
meeres wandern, ohne ſich helfen können. 

Seit mehr als einem halben Jahrhundert ſeufzt 
die Bevölkerung Sibiriens unter der Laſt, die ihr das 
herrſchende Verbannüngsſyſtem auſbürdet. Ueber 
zwei Drittel aller in der Rieſenkolonie vorkommenden 
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beſtandes die Fleiſchprelſe enorm in die Höhe ſchnellen, 


langſam aber | meint Abg. Freiherr v. Zedlitz⸗Neuklrch in 
einer] konſervativen „Deutſchen Wochenblatt,“ 


verwieſenen. 


nojarsk kam es in Folge eines Mißverſtändniſſes zu 
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Stadt und Land. 


Bevölkerung liegen auf der Hand. 

Ueber Abhilfemittel gegen die Futternoth bemerkt 
die „Frankfurter Ztg.“: „Es kommt uns heute noch 
zu ſtatten, daß die Verſorgung durch das Ausland 
beſonders in dem hauptſächlich begehrten Artikel Mais 
vorerſt noch eine reichliche iſt. Die Vorräthe in den 
Donauländern (Rumänien, Serbien, Ungarn), ſowie 
in den Vereinigten Staaten ſind genügend. Die 
deutſchen Regierungen ſollten, wle ſchon erwähnt, 
außer auf Kraftfuttermehl, welche an und für ſich 
ſchon nach dem billigeren Spezialtarif II gehen, auch 
für Mais, welcher nach dem höheren Getreidetarif⸗ 
ſatz Sp.⸗ T. I geht, Frachtermäßigungen eintreten 
laſſen und zugleich den Zollſatz dafür gänzlich außer 
Kraft ſetzen. Mit dem Schutzzoll hat dieſe Frage 
nichts zu thun, da ja Mais fat ausſchließlich vom 
Auslande bezogen wird. Zugleich mit Mais wird 
Heu und Reismehl ſtark begehrt. Heu wird gegen⸗ 
wärtig noch reichlich offerürt und dürfte in der nächſten 
Zeit vielfach aus Defterreich = Ungarn, ſodann aber 
auch aus Texas und den Laplataſtaaten bezogen 
werden. Reismehl findet eine ſehr umfangreiche Ver⸗ 
wendung für Rindvieh⸗ und Schweinefutter und wird 
auch mit gutem Erfolge zur Fütterung von Pferden 
verwendet. Auch bier ließe ſich durch vorübergehende 
Aufhebung des Zolles eine Verbilligung der Futter⸗ 
mittel und jomit eine Unterſtützung der fo ſchwer 
nothleidenden Landwirthſchaſt erreichen. Es werden 
auch wieder mehrfach Fütterungsverſuche für Pferde 
mit getrockneter Getreideſchlempe und getrockneten 
Biertrebern gemacht. Aus Hamburg wird gemeldet, 
die franzöſiſche Regierung beabſichtige in Anbetracht 
der auch in Frankreich herrſchenden großen Futternoth 
alle Vorräthe von Oelkuchen aufzukaufen. Wir theilen 
dies g Vorbehalt mit.“ 

Wie die „Correſpondenz des Bundes der Land⸗ 
wirthe“ erklärt, iſt dieſer vollkommen damit einver⸗ 
ſtanden, daß die Zölle auf Futterſtoffe zeitweilig 
ſuspendirt werden. 


r ——— — — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
— 26. Juni. 

Mit dem neuen Reichstag zu regieren, ſo 

dem frei⸗ 

wird keine 

leichte Aufgabe ſein und ein bedeutendes Maß von 


Miſſethaten werden von unverſorgten Internirten bes 
gangen. Der Bauernſtand leidet außerordentlich unter 
dem entſittlichenden Umgang, den er wider Willen mit 
den Verbrechern aus Europäiſch⸗Rußland pflegen muß. 
Selbſtverſtändlich proteſtiren die Einwohner gegen die 
Ueberfluthung mit jährlich ſieben⸗ bis neuntauſend 
Dieben, Räubern, Fälſchern u. dergl. Sie haben 
nichts einzuwenden gegen die hinter Schloß und 
Riegel befindlichen Maſſen oder gegen die faſt durch⸗ 
weg harmloſen, meiſt ſogar ſehr anſtändigen „Politiſchen“ 
oder „Religiöſen“. Wohl aber wehren ſie ſich lebhaft 
gegen die Zwangsanſiedler und die Gemeinde⸗ 
Faſt alle größeren Ortſchaften Weſt⸗ 
Sibiriens haben theils an die Provinzgouverneure, 
theils an den Miniſter des Innern oder an. 
den Zar Denlſchriften gerichtet, in denen ſie 
um Befreiung von der Laſt der Verbrecher⸗ 
anſiedlungen baten, manchmal mit ſurchtloſer Offen⸗ 
heit in der Schilderung der Mißſtände. Die 
ärgſte Plage bilden die zahlloſen „Brodjags“, d. h. 
entwichene Verbrecher letzten Ranges, Tauſende von 
Zwangsanſiedlern verlaſſen ihre Beſtimmungsorte be⸗ 
reits am Tage nach der Ankunft. Zwiſchen 1871 und 
1876 verhaftete die Polizei im Gouvernement Tabotst 
3147, in der Provinz Tomsk über 5000 Brodjags, 
während wahrſcheinlich ihrer dreimal jo vlele unbe⸗ 
helligt blieben. Von den 110,000 Zwangskoloniſten, 
die 1886 in die Gouvernements Jeniſſeisk und Ir⸗ 
kutsk und nach Transbalkalien verſchickt wurden, 
brannten laut offiziellen Veröffentlichungen 48,000 
oder 42 pCt. durch, ohne daß ihre Spur entdeckt 
worden wäre. Noch ſchlimmer liegen die Dinge in 
MWeftfibirien; in den Provinzen Tobolsk und Tomsk 
z. B. ergab eine Zählung (1886), daß 67 pCt. der 
Zwangsanſiedler aus ihren Internirungsorten ver⸗ 
unden waren. 
ae ſich denken läßt, nehmen die Bauern das 
Treiben der Landſtreicher nicht ruhig hin; ſie üben 
vielmehr ſchreckliche Rache. Im Bezirk Wercholensk 
tödten fie ihrer jährlich etwa 60; im Bezirk Iſchim 
waren es im Jahre 1884 rund 200. Die Erbitterung 
der durch Feuersbrünſte und Plünderungen geſchüdig⸗ 
ten Bauern iſt manchmal jo groß, daß dieſe ſich zu 
argen Grauſamkelten hinreißen laſſen. In der Nähe 
von Marinsk erwiſchte man einen Pferdedieb, warf 
ihn zu Boden, band ihm die Hände auf den Rücken 
und füllte ihm die Augen mit Glasſtaub, dabei ſagend: 
„Nun wirſt du den Weg zu uns gewiß nicht mehr 
finden, du Warnäk!“ (Ein Jargonwort ſür „Zwangs⸗ 
anſiedler“.) Dieſes Wort ſoll aus der einſt üblich ge⸗ 
weſenen Brandmarke für Straßenräuber: „W. R. N. K.“ 
gebildet worden ſein. Die Initſalen bejagten : »Wor, 
rasbojnik, nakasanni knutom« d. h. „Räuber, Brigant, 


mit der Knute gepeitſcht.“ 


Kunſt in der Behandlung von Perſonen und Sachen 
erfordern. Wird daher die Frage, ob dle Reichstags⸗ 
wahlen der Regierung eine Mehrheit in Ausſicht 
ſtellen, abgeſehen von der Militärvorlage, eher zu 
verneinen, als zu bejahen ſein, ſo iſt auch das An⸗ 
wachſen der Sozialdemokratie nur zu ſehr dazu an⸗ 
gethan, die Freude über die günſtigeren Ausſichten 
der Militärvorlage zu verbittern. 

In etwas dunkler Weiſe ergeht ſich der Verfaſſer 
alsdann am Schluſſe ſeines Aufſatzes in Betrach⸗ 
tungen über Maßnahmen gegen die Sozialdemokratie 
wie folgt: „Will man daher nicht das ſtetige Fort⸗ 
ſchreiten der Sozialdemokratie und damit die natur⸗ 
gemäßen Folgen eines ſolchen in fatallſtiſcher Weiſe 
als unabwendbar anſehen, ſo iſt die Aufgabe nicht 
abzuweiſen, wirkſamere Schutzdämme gegen die Aus⸗ 
breitung der Sozialdemokratie aufzurichten, als dies 
bisher geglückt iſt. Dieſe Aufgabe llegt natürlich nicht 
der Regierung allein ob, allein fie iſt dabei an erſter 
Stelle bethelligt. Zu der Schwierigkeit, mit einem 
Reichstage von nach manchen Richtungen für die Re⸗ 
gierung ſehr unbequemer Zuſammenſetzung zu re⸗ 
gieren, tritt daher die ungleich ſchwierigere Aufgabe, 
Mittel und Wege zur wirkſamen Bekämpfung der 
Sozialdemokratie zu finden, hinzu. Immerhin iſt es 
ſchon ein Gewinn, daß die Illuſionen, in welche man 
ſich betreffs der Sozialdemokratie zu wiegen nur zu 
geneigt war, durch den 15. Juni definitiv beſeitigt 
ſind und daß man jetzt über die wahre Lage der 
Dinge nicht mehr ſich Täuſchungen hingeben kann. 
Der Weg von dieſer Vorausſetzung bis zum Ziele iſt 
freilich ein weiter.“ 


Der Bund der Laudwirthe hat an den Reichs⸗ 
kanzler eine Petition eingereicht: Im Intereſſe der 
deutſchen Landwirthſchaft, nach dem Vorgang Nord⸗ 
amerikas, Frankreichs und anderer Staaten den deut⸗ 
ſchen Geſandtſchaften reſp. Botſchaften in den für den 
Handel mit landwirtbſchaftlichen Produkten beſonders 


in Betracht kommenden fremden Staaten landwirth⸗ 


ſchaftlich und volkswirthſchaftlich gebildete Beamte bei⸗ 
zugeben, zu dem Zweck, über die landwirthſchaftlichen 
Produktions- und Handelsverhältniſſe der betreffenden 
Länder fortlaufende Berichte zu erſtatten, welche zu⸗ 
ſammengeſtellt und einheitlich verarbeitet, geeignet ſind, 
ſowohl Behörden, wie der öffentlichen Meinung ein 
werthvolles Material für die Erkenntniß der land⸗ 
wirthſchaftlichen Zuſtände der fremden Länder zu 
bieten. 8 
Aus zuverläſſiger Quelle bringt der „Berl. Börſ.⸗ 
Cour.“ die Nachricht, die deutſche Regierung habe 
den ruſſiſchen Gegenvorſchlag in der Handelsvertrags⸗ 
frage mit dem Abbruch der Verhandlungen be⸗ 
antwortet. Dieſer Beſcheid befinde ſich bereits auf 
dem Wege nach Petersburg. Am Sonntag ſei die 
Publikation des ruſſiſchen Maximaltarifs zu erwarten. 
Damit find die deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen abgebrochen, und es beginnt der Zollkrieg. 
Wenn Rußland einen Martmaltarif Deutſchland gegen⸗ 
über zur Anwendung bringt, ſo hat die Reichsregierung 
die Möglichkeit, Repreſſalien zu üben, indem fie die 
Be: Zölle Rußland gegenüber um 50 Prozent 


erhöht. 


3 n la n d. 

* Berlin, 25. Junj. Der Kaiſer hat in Kiel 

mit der Kaiſerin und dem Kronprinzen der Kaiſer⸗ 

Regatta beigewohnt. Die Rückkehr des Kaiſers nach 

Berlin wird ſpäteſtens Ende der Woche erwartet. 

Der Antritt der Nordlandsreiſe des Kaiſers erfolgt 

nach dem urſprünglichen Plane am 8. Juli, d. h. dem 

Tage nach dem Familienfeſt aus Anlaß des zehnten 

Geburtstages des Prinzen Eitel Friedrich, zweiten 

Sohnes des Kaiſers, mit welchem Tage der Prinz 

als Offizier in die Armee eintritt. Alle näheren 

Beſtimmungen über die Ausdehnung der Nordsland⸗ 

reiſe des Kaiſers ſind noch vorbehalten. An der oben 

erwähnten Regatta nahmen 83 Kriegsſchiffsboote Theil. 

Den Kaiſerpreis, welcher zwei Jahre hindurch von 

dem Kapitän zur See Barandou behauptet worden 

war, errang Korvettenkapitän Fiſchel mit der Gig 

„Württemberg“. 

In Straßburg fanden anläßlich der 
Wahl Bebels vor der Hauptwache ſozlaliſtiſche De⸗ 
monſtrationen ſtatt. Die Polizei mußte gegen die 
Menge, welche johlte, pfiff und in Hochs auf Bebel 
ausbrach, wiederholt einſchreiten. Mehrere Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. 

— Da derdeutſch⸗ſerbiſche Handels ⸗ 
vertrag in Folge der ſerbiſcherſeits eingelegten 
Kündigung am 25 Juni d. J. abläuft und der neue 
noch nicht ratlfizirt iſt, tritt am 26. d. M. ab für die 
ſerbiſche Einfuhr nach Deutſchland auf Weiteres der 
allgemeine Zolltarif wieder in Kraft. 

— Auf den preußiſchen Staatsbahnen wird 
zur Zeit die Durchführung einer Neuerung vorbereitet, 
welche nicht nur im Intereſſe des reiſenden Publikums 
wegen der hierdurch erzielten Erhöhung der Pünkt⸗ 
lich'eit und Sicherheit des Betriebes, ſondern auch 
wegen ihrer Bedeutung für Leben und Sicherheit der 
Zugbeamten mit Genugthuung zu begrüßen iſt. Es 
handelt ſich um die Verlegung der Fahrkartenprüfung 
von den Zügen auf die Bahnhöfe und die hierzu 
erforderliche Abſperrung der Bahnſteige, eine Maß⸗ 
regel, durch welche die Fahrkartenprüfung ſeitens der 
Schaffner von den Trittbrettern der Wagen während 
der Fahrt gänzlich abgeſchafft und die Veranlaſſung 
zu den jo vielfach beklagten zahlreichen Unfällen im 
Eiſenbahnbetriebe bejeitigt werden ſoll. Man beab⸗ 
ſichtigt, die Maßregel mit Inkrafttretung des künftigen 
Winterfahrplanes, alſo zum 1. Oktober d. J. auf den 
wichtigſten preußiſchen Schnellzugsſtrecken zwiſchen 
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— Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, 
betreffend Ergänzung der Beſtimmungen über den 
Wucher. 

— Nachdem die Kommiſſionen des Herrenhauſes 
die Steuervorlagen über Erwarten raſch angenommen 
haben, glaubt man im Abgeordnetenbauſe in etwa acht 
Tagen, alſo ungefähr bis zum Wiederbeginn der 
Reichstagsſitzungen mit den Arbeiten fertig werden 
und dieſe überlange Seſſion endlich ſchließen zu 
können. Es wird wohl noch zu einer eingehenderen 
Erörterung über die Staffeltarife, ſowie zu einer Be⸗ 
ſprechung der zur Abhilfe der Futternoth zu er⸗ 
greifenden Maßregeln kommen. 


Ausland. 

Frankreich. Die braven Deputlrten, welche durch 
die Erfolge Ahlwardts verleitet, auch ihre Actenſtücke 
der Kammer vorlegten, um gewiſſe Politiker als Spione 
zu brandmarken, haben ſich im höchſten Maße lächer⸗ 
lich gemacht. Nicht nur haben ſie nicht, wle ſie ſich 
gerühmt, die Actenſtücke nicht geſtohlen, ſie haben ſich 
einfach durch einen Fälſcher betrügen laſſen. Indeſſen 
waren ſie noch größere Spitzbuben als ſelbſt der 


Fälſcher, denn ſie haben dem armen Teufel hinter⸗ 
liftig das Geld wieder abgejagt. Es iſt nämlich zwei 
Mitgliedern der Boulange gelungen, in Abweſenheit 
des Fälſchers deſſen Gattin zu überrumpeln, ſie durch 
Einſchüchterung zuerſt zum Geſtändniß, daß Norton 
die empfangenen zehntauſend Fraues ihr übergeben, 
und dann ſogar zur Herausgabe des Geldes zu be⸗ 
ſtimmen. Der Fälſcher rächt ſich dafür durch die Be⸗ 
hauptung, daß Ducret gewußt habe, es handele ſich 
um gefälſchte Papiere. 


Stichwahlreſultate. 


(Einem Theil unſerer Leſer bereits durch Extrablatt 
mitgetheilt.) 

Berlin, 24. Juni. (Original⸗Telegramm.) Ge⸗ 
wählt wurden der Freiſinnige Dr. Langerhans 
im erſten Wahlkreiſe, dann die Sozialiſten Fiſcher, 
Vogtherr und Schmidt im zweiten, dritten reſp. fünften 
Wahlkreiſe. — Die ſog. ſtaatserhaltenden Parteien 
haben alſo direkt oder indirekt den Sozialiſten zum 


Siege verholfen. 

Memel. Ancker (frei. Volksp.) bisher 6365 
Stimmen. Schlick (konſ.) 2345. 120 ländliche Be⸗ 
zirke fehlen noch. Anckers Wahl ſcheint aber ſicher. 
Der Wahlkreis war bisher konſervativ vertreten. 

Tilſit⸗Niederung. Der bisherige Vertreter v. 
Reibnitz (freiſ. Volksp.) ſoll dem konſervativen Gegner 
h unterlegen ſein. Stimmzahl noch nicht be⸗ 
annt. 

Allenſtein. Rarkowski's (Ctr.) Wahl ſicher. 

Königsberg. Schultze (Soc.) ſiegte mit 3000 
Stimmen Mehrheit. 

In Danzig iſt Herr. Rickert (frei. Ver.) mit 
5224 Stimmen einfacher Mehrheit, 2611 Stimmen 
über abſolute Majorität, wiedergewählt. 

Marienwerder. Die Wahl v. Buddenbrocks 
(conſ.) wahrſcheinlich. Bis jetzt v. Buddenbrock 5751, 
von Donimirski (Pole) 4025 Stimmen. 
Graudenz. Des Polen v. Rozyckl Sieg ziemlich 
ſicher. Bisher ſind gezählt für v. Kries (conſ.) 7820, 
für v. R. 7569 St. Die noch ausſtehenden Orte 
wählen vorwiegend polniſch. 


Thorn. Ebenfalls des Polen Slaski Wahl 
wahrſcheinlich. 
Roſenberg. Wahrſcheinlich wird der Pole 


Rzepnikowski mit geringer Mehrheit gewählt. von 
Oldenburg (conf.) erhielt bisher 3971, der Pole 4779 
Stimmen. 

In Bromberg iſt der Agrarier Falkenthal dem 
Polen Czarlinski unterlegen. Der Wahlkreis war 
bisher durch Hahn (conſ.) vertreten. 

Dt. Krone. Gamp (R.) gewählt. . 

Poſen. Fabrlkbeſitzer Cegielskt (Pole) mit über 
2500 Stimmen Majoritöt gewählt. 

rauſtadt⸗Liſſa. Chlapowski (Pole) gewählt. 
n Stettin hat in der heutigen Stichwahl der 
Sozialiſt Herbert geſiegt. : £ 
Im Wahlkreiſe Stralſund wurde der conſervativ⸗ 


antiſemitiſche Langen gegen den Freiconſervativen von 


Keudell gewählt. 

Glogau. Maager(freif. Vereinigung) ſicher gewählt. 

Sagan. Dr. Müller⸗Glogau (freiſ. Volksp.) 7126, 
Nittergutsbeſ. Grünig⸗Mednitz (antiſ.⸗bd.⸗konſ.) 5525 
Stimmen, Müller's Sieg iſt ſicher. 

In Landsberg ⸗Soldin iſt Schröder (frei. 
Verein.) gewählt. 

Grünberg. Munckel (freiſ. Volksp.) mit etwa 
3000 Stimmen Majorität gewählt. 

In Breslau⸗Neumarkt (bisberiger Vertreter 
Herr v. Huene) iſt Graf Limburg⸗Stlrum (con ſ.), 
der mit Schütz (Soc.) in Stichwahl ſtand, gewählt. 

Im Wahlkreiſe Bunzlau⸗Lüben iſt der bis⸗ 
herige Abg. Schmieder (freiſ. Volksp.) wiedergewählt. 

Landeshut⸗Jauer⸗Bolkenhain. Bisher Scholz 
(conſ.) 4382, Hermes (Volksp.) 6109 Stimmen. 
Letzterer wahrſcheinlich gewählt. = 

Waldenburg i. Schl. Möller (Soz.) gewählt. 

ee SIR REORE: Sozialdemokrat Kühn 
gewählt. 

Liegnitz⸗Goldberg. Kaufmann (Volkspartei) mit 
8109 Stimmen gewählt. 

Görlitz. Lüders (freiſ. Volksp.) gewählt. 

Kottbus⸗Spremberg. v. Werdeck (konſ.) 7761 
Stimmen. Schulz (Soz.) 7678. Wahl Werdecks 
wahrſcheinlich geſichert. 

Frankfurt a. O. Bis jetzt iſt das Reſultat 
aus 7 Städten und 52 Dörfern bekannt. Haake 
(freikonſ.) 10,729 gegen Metzner (Soz). 9894 Stimmen. 

Potsdam⸗Oſthavelland. Gewählt Schall konſ.). 

In Teltow⸗ Charlottenburg, bisher durch den 
conſervativen Prinzen Handjery vertreten, hat in der 
Stichwahl Zubeil (So c.) geſiegt. 

Im Wahlkreis Oberbarnim ſiegte der freikonſer⸗ 
vative Kandidat Pauti mit 15,000 Stimmen über den 
Sozialiſten. 

Im Wahlkreis Weſthavelland wurde der Na⸗ 
tionalliberale Wleſecke gegen den Sozialdemokraten 
gewählt. 5 

Im Wahlkreis Sorau fiegte der Conſervative 
gegen die Sozialiſten. 

Niederbarnim. Stadthagen (Sozialdemokrat) iſt 
gewählt. a 
l Klees (Soz) gewählt. 

Halle (Saalkreis). Dr. Alexander Meyer iſt mit 
3000 Stimmen Majorität gewählt. 

In Nordhauſen hat der bisherige Vertreter 
Schneider (frelſ. Volkspartei) über Kruſe (Anti⸗ 
ſemit) geſiegt. 

In Fleusburg⸗Apenrade iſt der bisherige Ver⸗ 
treter Jebſen (na f. ⸗ 11 b.) wiedergewäblt. 

Naumburg. Günther (nat.-lib.) gewählt. 

Erfurt. Jakobskoetter (konſ.) gewählt. 

Im Wahlkreis Querfurt⸗Merſeburg iſt nach 
Telephonnachricht vorausſichtlich der Kandidat der 
freiſinnigen Volkspartei, Ritter, gegenüber dem Frei⸗ 
conjervativen gewählt worden. 

Haunover. Meiſter (Soz.) gewählt. 

alberſtadt. Rimpau (nat.⸗Ib.) gewählt. 

5 — 8 (Reichsp.) Wahl geſichert. 

ülle N. ü Soz. 
BER ie r (D. R.) hat Bärer (Soz.) 
aa Hiſche (natl.) gegen Bry (Soz.) 

In Eſchwege⸗Schmalkalden iſt der Antiſemit 
Leuß mit 2000 Stimmen ut 
„ ee 1 rn 

archim⸗Ludwigsluſt. N 
wen gem, gsluſt. Dr. Pachnicke (konſ.) 
oſtock. Dr. von Buchka (konſ.) gewählt 

Lauenburg. Graf Bernſtorff (D. R.) h. 
ge 5 1855 at, ſtorff 05 R.) bat 

uneberg. raf Moltke (D. R. 
Molkenbuhr (Soz.) f ) ſiegte 

Eckernförde⸗Schleswig. Lorenzen (freij. Ver⸗ 
einigung) gegen v. Elm (Soz) gewählt. 
Im Wahlkreis Siegen iſt Stöcker beſeitigt. Bis 
Choc 7477 nationalliberale Stimmen, 6276 für 

löcker. 


über 


über 


In Hagen iſt der bisherige Vertreter Eugen 
Richter (rei. Volksp.) mit 4000 St. Mehrheit 
gegen Breil (Soc.) wiedergewählt. 


Altona. Lenzmann (freiſ. Volksp.) mit großer 
Majorität gewählt. N 
Lennep⸗Mettmann. Meiſter (Soz.) mit 15,124 


Stimmen gegen Schmidt (reif. Volksp.) mit 13,362 
Stimmen gewählt. 

Bochum. Fuchs (Ctr.) 28.512, Haarmann (nat.⸗ 
lib.) 25,887 St. Ausſtehende Bezirke belanglos. 

In Eſſen iſt Krupp (nat.⸗ lib.) gegen den bis⸗ 
herigen Vertreter Stötzel (Centr.) gewählt. 

Stadt Köln. Greiß (Ctr.) gewählt. 

Dortmund. Möller (nat.⸗lib) gewählt. 

Wiesbaden. Koepp (freif Vereinigung) gewählt. 

Düſſeldorf. Wenders (Ctr.) glänzender Sieg 
gegen Grimpe (Soz.) 

Mainz. Joeſt (Soz.) 

Duisburg. Hammacher (nat.⸗lib.) gewählt. 

Im Wahlkreis Alzey⸗Bingen iſt Trägers Sieg 
geſichert. 

A Hüpeden (konſervativ) ge⸗ 
wählt. 

In Offenburg⸗Gegenbach iſt der bisherige Ver⸗ 
treter Reichert (Centrum) wiedergewählt worden. 

In Hanau⸗Gelnhauſen ſiegte in der Stichwahl 
der Conſervative Stroh über den Sozial⸗ 


Offenbach a. M. Gewählt Ulrich (Soz.) mit 1000 
Stimmen Mehrheit. 
Homburg. Brühne (Soz.) mit ca. 1200 St. 
Majorität gewählt. 
Dresden r. d. Elbe. Klemm (Antiſ.) gewählt. 
Dresden l. d. Elbe. Zimmermann (Antiſ.) 
gewählt. 
Freiberg. Mehrbach (Reichsp.) gewählt. 
Annaberg. Juſtizrath Böhme (nat.⸗lib.) gewählt. 
Im Wahlkreis Pirna iſt der Antiſemit Lotze 
gegen den Sozialdemokraten gewählt worden. 
Zittau. Baddeberg (frelſ. Volksp.) 10,687 St. 
Waentig (nat.⸗lib.) 8935 St. Erſterer iſt gewählt. 
Meißen. Lieber (Antiſ.) mit 12,249 St. gewählt. 
Darmſtadt Oſann (nat. ⸗lib.) gewählt. 
Speyer. Clemm (nat.⸗lib) gewählt. 
Pforzheim. Frank (nat.⸗Iib.) gewählt. 
eidelberg. Weber (nat. ⸗lib.) gewählt. 
tuttgart. Siegle (nat.⸗lib.) mit 15,443 Stimmen 
gewählt. Kioß (Soz.) erhielt 15,315 Stimmen. 
Heilbronn. Haag (Volksp.) ſicher gewählt. 
Mannheim. Baſſermann (nat.⸗lib.) gewählt. 
Karlsruhe. Wahl Pflüger's zweifellos. 
Böblingen⸗Leonberg. Kärcher (Volksp.) gewählt. 
r Galler (Volksp.) ge⸗ 
wählt 


Ju. Bahr Marbe (Zentrum) gewählt. 

n Lahr⸗Kenzingen (6. Baden) wurde der bis⸗ 
herige Vertreter Schättgen (Centrum) mit 9585 
gegen Sander (nat.⸗lib.) mit 8524 Stimmen gewählt. 
Im Jahre 1890 ſiegte Schättgen in der Stichwahl 
mit 10,240 gegen 8864 Stimmen. 

Ober⸗Barnim. Prof. Pauli (conſ.) gewählt. 

Konſtanz. Hug (Ctr.) gewählt. 

In Dresden (links) wurde in der heutigen Stich⸗ 
wahl Zimmermann (Antiſemit) gegen ſeinen 
ſozialiſtiſchen Gegner Gradnauer gewählt. 

In Straßburg (Stadt) wurde in der heutigen 
Stichwahl Sozialdemokrat Bebel mit 8200 
Stimmen gewählt. Sein Gegenkandidat Petri 
(nat.⸗lib.) erhielt 7643 Stimmen. 

Conſervative ſiegten: Viereck in Schwerin, Hüpeden 
in Kaſſel, Merbach in Freiberg. 

Der nationalliberale Kandidat ſiegte außerdem noch 
in Duisburg (Hammacher), in Stuttgart (Siegle), in 
Pforzheim (Frank), in Aſchersleben (Rimpau), in 
Ludwigshafen (Clem), in Naumburg a. S. (Günther), 
in Annaberg (Böhme), in Darmſtadt (Djaun). 

Von der freiſinnigen Vereinigung find außerdem 
gewählt Maager in Glogau, Köpp in Wiesbaden und 
Dr. Al. Meyer in Halle. 

Von der freiſinnigen Volkspartei ſind ferner ge⸗ 
wählt reſp. iſt deren Wahl ſicher: Munckel in Grün⸗ 
berg, Schmieder in Bunzlau, Hermes in Jauer, 
Lüders in Görlitz, Schneider in Nordhauſen. — 
Süddeutſche Volkspartei: Haag in Heilbronn, Kerchen 
in Maulbronn. 

Sozialiſten haben noch geſiegt reſp. iſt deren 
Sieg ſicher in Reichenbach⸗Neurode (Kuhn), in Walden⸗ 
burg (Möller), in Mainz (Joeſt), in Mannheim 
(Dreesbach), in Magdeburg (Klees). 

5 art wurden gewählt in Meißen nnd in 
rfurt. 


Das Brunnenunglück in 
Schneidemühl. 


Schneidemühl, 24. Junk. 

Heute Vormittag 9% Uhr verſammelten ſich das 
Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Kollegium zu einer 
außerordentlichen Sitzung, an welcher auch der Ober⸗ 
präſident der Provinz Poſen, Freiherr von Wilamowitz⸗ 
Möllendorf und Landrath von Schwichow theilnahmen. 
Der Herr Oberpräſident beglückwünſchte die Verſamm⸗ 
lung, daß für Schneidemühl zu rechter Zeit ſich ein 
Retter in der Perſon des Brunnentechnikers Beyer 
aus Berlin gefunden habe, welchem die Stopfung der 
Quelle, die ſo namenloſes Unglück über die Stadt ge⸗ 
bracht, gelungen ſei. Dieſer Mann habe das, was er 
verſprochen, gehalten. Man ſolle mit der glücklichen 
Stopfung vorlieb nehmen und von allen weiteren 
Experimenten abſehen. Die Stadt jet zweifellos nicht 
in der Lage, den Schaden zu tragen, aber er empfehle 
in erſter Linie die Selbſthilfe und einen gewiß 
nicht erfolgloſen Appell an die öffentliche Mildthätig⸗ 
keit. Auch die Kommunalverbände, Kreis, Provinz 
und Staat, müßten und würden der unglücklichen 
Stadt zu Hilfe kommen und er ſei gern bereit, ſeinen 
Einfluß zu Gunſten der Stadt bezw. der betroffenen 
Bürger geltend zu machen. Er empfehle für alle 
Fälle eine recht eingehende Schätzung des Schadens. 
Der am 27. d. Mts. zuſammenkretende Provinzial⸗ 
ausſchuß werde ſicherlich die Nothlage der Stadt be⸗ 
rückſichtigen. Zum Schluſſe unterzeichnete der Herr 
Oberpräfident noch den demnächſt zu erlaſſenen Aufruf 
für die von jo hartem Geſchicke betroffenen Schneide: 


demokraten Hoch. 


mühler und zeichnete zu Gunſten der Unterſtützungs⸗ z 


fonds 100 Mk. 

Das hier anweſende Thorner Pionirkommando 
hat zu den erforderlichen Sprengungen alle Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Gewaltige, die Luft erſchütternde 
Detonationen waren es, die heute Nachmittag er⸗ 
dröhnten und die Bewohnerſchaft 
allerdings ohne Grund zu beſonderen Befürchtungen, 
in Schrecken ſetzten. Nach 2 Uhr wurde der erſte 
Sprengverſuch vorgenommen. Ein Theil des am 
meiſten gefährdeten Straubol'ſchen 
Große Kirchenſtraße 20 ſtürzte unter betäubendem 
Krachen zuſammen. Eine mächtige graue Staub⸗ 
wolke hüllte auf einige Minuten die Uaglücks⸗ 


unſerer Stadt, 


Hinterhauſes 


ſtätte ein, als aber die Wolke ſich verzogen 
hatte, gewahrte man, daß die Sprengung doch nicht 
ganz den erwünſchten Erfolg gehabt hatte. Die Er⸗ 


ſchütterung war eine ſo gewaltige, daß Fenſterſcheiben 
zerſprangen, der Putz in einigen benachbarten, aber 
elnſtweilen nicht gefährdeten Häuſern herabfiel und 
Hängelampen zertrümmert niederſtürzten. Einige 
Schaufenſter zerſprangen und weitere Häuſer zeigten 
Riſſe. Deshalb wurden die anderen Sprenguagen 
mit geringerer Ladung vorgenommen. Die Nieder⸗ 
legung der Häuſer durch die mit äußerſter Vorſicht 
vorgenommenen Sprengungen geht immer mehr, zwar 
etwas langſamer von Statten, aber dadurch wird 
weiterem Schaden vorgebeugt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 24. Juni. Die Soclaldemokraten ſchickten 
geſtern Morgen, nach der „D. 3.“, an zahlreiche 
Bürger aller Parteien einen Zettel folgenden hoch⸗ 
komiſchen Wortlautes: „An den Geſinnungsgenoſſen 
(folgt der betreffende Name). Sie ſind Ihrer Pflicht 
als Staatsbürger nicht nachgekommen und haben Ihre 
Stimme zur heutigen Reichstagswahl noch nicht ab⸗ 
gegeben. Männerſtolz vor Königsthronen! Dieſes 
Gefühl muß auch in Ihrem Buſen herrſchen und Ihr 
Herz am heutigen Tage höher ſchlagen laſſen. Nieder 
mit dem Kapitalismus! Hoch das Banner der Frei⸗ 
heit! Wir bitten Sie, unverzüglich zur Wahlurne zu 
ſchreiten und Ihre uns werthvolle Stimme dem 
Märtyrer unſerer Sache (!) Otto Jochem abzugeben. 
Die Geſinnungsgenoſſen.“ 

(2?) Chriſtburg, 24. Juni. Bel der heutigen 
Stichwahl erhielten: v. Buddenbrock⸗Kl. Ottlau 274, 
v. Donimirski⸗Hinterſee 101 Stimmen; ungültig 
waren 6. 

Marienburg, 24. Juni. Der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter von Heyden traf geſtern Abend um 5 Uhr 
6 Minuten mit dem Schnellzuge von Bromberg 
kommend in Begleitung des Miniſterial⸗Direktors 
Herrn von Sternberg und des Präſidenten der 
Generalkommiſſion Herrn Reglerungsrath Beutner 
hier ein. Die Herren wurden von Herrn Landrath 
von Zander und dem Spezialkommiſſar Herrn Re⸗ 
gierungsrath Ortmann auf dem Bahnhof empfangen. 
Nachdem die Herren unter Führung des Herrn Bau⸗ 
rath Steinbrecht etwa zwei Stunden im Schloſſe ver⸗ 
weilt und der Herr Miniſter Frau von Zander einen 
kurzen Beſuch gemacht hatte, machte Se. Excellenz 
mit dem Herrn Landrath eine Rundfahrt durch die 
Stadt und nahm dann um 83 Uhr bei Küſter das 
Souper in größerer Geſellſchaft ein. — Heute 
früh beſichtigte Se. Excellenz mit dem nen 
Miniſterialdirektor unter Führung des Herrn Land⸗ 
raths als Vorſitzender des Kuratoriums unſere Land⸗ 
wirthſchaftsſchule und fuhr dann in Begleitung von 
6—7 Herren nach Schönwieſe, Klettendorf und Alt⸗ 
felde, wo die zu Rentengütern aufgetheilten Beſitzungen 
der Herren Döhring, Zimmermann und Funk einer 
genaueren Beſichtigung unterworfen wurden. Auf dem 
Wege von Klettenborf nach Altfelde ſprach der Herr 
Miniſter bei dem Gutsbeſitzer Herrn Schultz in 
Notzendorf vor. Mit dem Zuge um 10 Uhr 45 
kehrte Se. Excellenz mit Herrn v. Zander von Altſelde 
hierher zurück und ſetzte mit dem Schnellzuge um 11 
Uhr 28 ſeine Reiſe fort. In Schönwieſe und Altſelde 
nahm der Herr Landrath Gelegenheit, Se. Excellenz 
an Ort und Stelle in Wleſen und Aeckern das maſſen⸗ 
hafte Auſtreten don Hermus, eine der ſchlimmſten 
Folgen des Jahres 1888, nachzuweiſen. r 

Tiegenhof, 25. Junl. Anläßlich des heutigen 
Sängerfeſtes hatte unſer Städtchen ein reich 
ausgeſtattetes Feſtkleid angelegt. Zur Theilnahme an 
dem Feſte waren erichlenen der „Liederhain“ aus 
Elbing in Stärke von 48 Mitgliedern, der 
Männergeſangverein aus Dirſchau mit 20 Mit⸗ 
gliedern, der Geſangverein zu Marienburg mit 
30 Mitgliedern, die Kedertoſel des kauſmänniſchen 
Verelns aus Danzig mit 46 Mitgliedern und der 
Heſſe'ſche Verein aus Danzig mit 20 Mitgliedern. 
An dem Feſte betheiligten ſich ſomit einſchließlich der 
30 Sänger des hieſigen Geſangvereins 6 Geſangvereine 
mit 194 Mitgliedern. Nachdem die Sänger in dem 
Thiel'ſchen Reſtaurant die Feſtzeichen angelegt hatten, 
fand ein Umzug durch mehrere Straßen ſtatt, bet 
welcher Gelegenheit ſich über die Feſttdeilnehmer aus 
zarten Damenhänden ein wahrer Blumenregen ergoß. 
Herr Bürgermeiſter Förſter begrüßte darauf die aus⸗ 
wärtigen Gäſte namens der Stadt im Garten des 
Hotel du Nord, woſelbſt dann die Generalprobe ab⸗ 
gehalten wurde. Das Feſtmahl fand im Deutſchen 
Haufe ſtatt. Es toaſteten bei dem Mahle 
Herr Bürgermeiſter Förſter auf den Sailer, 
Herr Auſt⸗Danzig auf die Gaſtfreundſchaft unſerer 
Stadt und Herr Kaufmann Froehlich⸗Elbing auf die 
Frauen und Jungſrauen, welche die Stadt jo feſtlich 
eſchmückt und in ſo überreichem Maße Blumen 
e Das Feſtkonzert, bei welchem die Kapelle 
der Unteroffizterſchule zu Marienwerder mitwirkte, 
fand im Garten des Hotel du Nord ſtatt. Der Ge⸗ 
ſammtchor brachte im ganzen 6 Lieder zum Vortrage, 
nämlich: Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre 
. Beethoven, mit Orcheſter), der Jägerchor, von 

eber (mit Orcheſter), mein Ha deprinzeßchen, von 
E. R. Korell⸗ Elbing, Neuer Wein von Weinzierl, 
Lebensregel von Dürrner, Ave Marla, von Schmölzer 
und das deutſche Schwert, von Schuppert mit Orcheſter. 
Großen Beifall fanden hiervon namentlich die Vor⸗ 
träge mit Orcheſterbegleitung und von den andern 
Geſängen das Ave Maria und das Haideprinzeßchen 
(von Korell), in welchen beiden Vorträgen die Herren 
Schmidt ⸗Dirſchau bezw. Günther Elbing das 
Tenor⸗ bezw. Baritonſolo übernommen hatten. 
Von den Einzelgeſängen, welche durchweg Zeugniß 
von tüchtiger Schulung ablegten, erzielten einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg: Frühling am Rhein (geſungen 
vom Geſangverein Tiegenhof), Frühlingsahnung 
(Lledertaſel des Kaufmänniſchen Vereins zu Danzig), 
Das Kriegers Nachtwache (Liederhain Elbing), Wenn 
der Vogel naſchen will (Heſſe'ſcher Geſangverein“, 
Uebers Jahr mein Schatz (Dirſchauer Gejangv:rein) 
und Noch find die Tage der Roſen (Marienburger 
Geſangverein.) — Nach Erledigung des reichhaltigen 
Programms ſahen ſich die Einzelvereine auf Wunſch 
des Publikums noch veranlaßt, einige weitere Geſänge 
um Vortrage zu bringen und erntete hierbei 
namentlich der Liederhain zu Elbing mit dem Sang 
von dem deutſchen Rheine großen Beifall. Ein unge⸗ 
zwungenes Beiſammenſein beendete das berrliche 
Sängerſeſt, welches in jeder Beziehung als ein höchſt 
gelungenes zu betrachten iſt, und deſſen ſich die Theil⸗ 
nehmer deshalb noch oft und gerne erinnern dürften. 

Briefen, 22. Juni. Der geſtrige Markt ſpiegelte 
ſo recht die augenblickliche Lage unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft wieder. Seit dem frühen Morgen ſah man 
Rindvieh zum Markte treiben. Die Straße, welche 
zum Rindvieh⸗Markte beſtimmt iſt, konnte garnicht 
alle Thiere aufnehmen. Durch den Ausfall des Klee's 
und der Sommerweide iſt Jeder gezwungen, ſeinen 


Viehſtand zu verringern. Schlachtvleh fand, da es 
nur in geringerer Zahl vorhanden war, noch einiger⸗ 
maßen Abſatz, Milchkühe wurden aber faſt garnicht 
begehrt, deshalb ſank der Preis dermaßen, daß 
für 120 Mark ſchon ganz gute Milchkühe zu haben 
ſind. Bis jetzt werden die Viehmärkte auf dem 
Marktplatz der Schönſeeer⸗ und Grünſtraße abge⸗ 
balten. Nach Abtrieb des Viehes befanden ſich die 
Straßen nicht in einem ſchönen Zuſtande; wenn ſich 
der Himmel nicht durch einen ſchnellen kräftigen 
Regenguß erbarmt, ſo haben die Bewohner noch 
Tagelang das Vergnügen, das Vieharoma einzuathmen. 
Dieſer Zuſtand iſt für die Dauer unhaltbar. Deshalb 
trägt ſich die Stadtverwaltung mit dem Gedanken, 
ſämmtliche Viehmärkte auf einen beſonderen Platz 
hinter dem Schulhofe zu verlegen. Ob jetzt aber 
gerade der günſtigſte Zeitpunkt dazu iſt, iſt eine 
andere Frage. Geſchäftsſtille ruht wie ein Alp auf 
der Geſchäftswelt, und der Kaufmann darf auch nicht 
den geringſten Ausfall ſeiner Einnahmen leichten 
Herzens hinnehmen. Deshalb die vielen Gegner der 
Verlegung der Viehmärkte. 8 

Kulm, 23. Juni. Ende nächſter Woche findet in 
unſerer Stadt der weit über die Grenzen der Um⸗ 
gegend bekannte Ablaß ſtatt. Weit her ſtrömen dann 
die frommen Katholiken zu Fuß und per Bahn in faſt 
endloſen Schaaren herbel. Dann ſieht man hler Pilger 
aus faſt allen Gegenden Weſtpreußens. Beſonders 
große Menſchenmengen betheiligen ſich an den Pro⸗ 
ceſſionen. x 

Schloppe, 23. Juni. (N. W. M.) Ohne jede 
Veranlaſſung wurde auf den Lehrer Zemke aus Zützer 
von einem geiſtig etwas beſchränkten Knechte ein 
Attentat ausgeführt. Dieſer war in Gegenwart des 
8. von feiner Dienſtherrin gemaßregelt worden. 
Ueber den Verweis ergrimmt, beſchloß er in ſeiner 
Beſchränktheit, feine Wuth an dem unſchuldigen Z. zu 
kühlen. Er lauerte ihm am Abende auf und griff ihn 
zuerſt mit einem Stocke und dann mit dem Meſſer 
an. Auf die Hülferufe des Z. eilte der Gutsherr her⸗ 
bei, dem es gelang, den Wüthenden zu beruhigen. 

(S] Krojanke, 25. Juni. Nachdem auf den 
Domainen Wengerz, Podruſen, Klukowe und Anna⸗ 
feld in den letzten Jahren nacheinander große Acker⸗ 
flächen drainirt worden ſind und auch gegenwärtig 
auf den heiden letzten Gütern noch umfangreiche 
Drainagearbeiten ausgeführt werden, iſt nun auch auf 
dem Gute Buntowo ſeit einigen Wochen mit dieſer 
Kultur begonnen worden. Die Drainage iſt zwar ſehr 
koſtſpielig; aber ein lohnender Erfolg, der in der 
Regel von vornherein geſichert iſt, deckt mit der Zeit die 
aufgewendeten Koſten. — Wie man hört, wird das 
in der Barantkowo gelegene Heymann 'ſche Beſitzthum 
von der Herrſchaft Flatow⸗Krojanke angekauft und der 
Domaine Klukowo zugetheilt werden. — Geſtern 
gingen hier zu zwei Malen Gewitter mit nach⸗ 
ſolgendem Regen nieder. Die Feldfrüchte, welche 
ſchon welk die Blätter hängen ließen, ſtehen jetzt 
wieder in friſchem Grün und geben dem Landmanne 
wieder einige Hoffnung. 

Königsberg, 24. Juni. (K. H. 3.) Der 
Velociped⸗Klub Königsberg begeht in den Tagen vom 
8. und 9. Juli ſein 11. Stiftungsfeſt. Nachdem am 
Sonnabend den 8. Juli, Abends 8 Uhr, der Empfang 
der Gäſte im Garten der Bürger⸗Reſſource ſtattge⸗ 
funden hat, folgt am Sonntag um 8 Uhr Vormittags 
eine Ausfahrt von der Remiſe des Velociped⸗Klubs 
(Steindamm rechte Straße Nr. 162) über Quednau⸗ 
Beydritten nach Louiſenthal; um 103 Uhr Vor⸗ 
mittags: Rückfahrt über Lawsken nach Wildpark⸗ 
Luiſenhöh (Hufen); daſelbſt Frühſchoppen und zwang⸗ 
loſes Mittageſſen à la carte (Militär⸗Konzert); um 
24 Uhr Nachmittags: Gemeinſame Fahrt nach dem 
Rennplatz in Karolinenhof, und ein um 83 Uhr 
Abends beginnender Kommers mit Preisvertheilung 
und Aufführungen im großen Saale der Bürger⸗ 
Reſſource ſchließt die Feſtlichkeiten. — Das Wet:fahr- 
Programm für das am Sonntag den 9. Juli 1893, 
Nachmittags 34 Uhr, beginnende Radwettfahren auf der 
Rennbahn in Karolinenhof iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: 
1. Niederrad⸗Ermunterungsfahren: 2000 Meter. 
Zwei Ehrenpreiſe: Werth 30 und 20 Mark. 2. 
Niederrad-Hauptfahren: 5000 Meter. Drei Ehren⸗ 
preiſe: Werth 25 Mark. 3. Klubfahren mit Vor⸗ 
gabe (Hoch⸗ und Niederrad): 2000 Meter. Drei 
Ehrenpreiſe. 4 Hochrad⸗Meiſterſchaftsfahren von 
Oſtpreußen: 5000 Meter. Eine goldene Meiſter⸗ 
ſchaftsmedaille und eine Ehrenurkunde. Zwei ſilberne 
Ehrenzeichen und Führungspreis für denjenigen 
Fahrer, welcher am meiſten als Erſter das Band 
paſſirt. Werth 25 Mark. 5. Vorgabefahren für 
Hoch⸗ und Niederräder; 3000 Meter. Drei Ehren⸗ 
preiſe: Werth 40, 25 und 15 Mark. 6. Hochrad⸗ 
Hauptfahren: 5000 Meter. Drei Ehrenpreiſe: 
Werth 60, 40 und 20 Mark. Ein Führungspreis: 
Werth 25 Mark. 

§ Königsberg, 25. Juni. Zu dem Hand⸗ 
arbeltslehrerinnen⸗Examen, das am 12. u. 13. d. Mts. 
in Königsberg ftattiand, hatten fi) aus dem Seminar 
der Frau Dr. Stobbe 17 Damen gemeldet und auch 
ſämmtlich die Prüfung beſtanden; zu dem Turn⸗ 
lehrerinnen⸗Examen halten ſich 11 Damen in derſelben 
Anſtalt vorbereitet und ebenfalls die Prüfung beſtanden. 
Mehrere Damen haben ſich gleichzeitig für beide 
Prüfungen vorbereitet. Im nächſten Jahre ſoll das 
Turnlehrerinnen⸗ Examen ſich unmittelbar an die 
Lehrerinnen » Prüfung anſchließen und daher ſchon 
Anfang März ſtattfinden. 

Schmalleningken, 22. Juni. Am vergangenen 
Sonntag brannte die umfangreiche Offizierkaſerne in 
Ruſſiſch⸗Georgenburg nieder. Die koſtbare Ausſtattung, 
wie ſämmtliche Menagevorräthe ſind ein Raub der 
Flammen geworden. Das geſammte Militär war am 
Sonnabend zu einer Manöverübung nach dem zwölf 
Meilen entfernten Krakapol ausgerückt; als es am 
Mittwoch zurückkam, war das Offizierheim ein raus 
chender Trümmerhaufen. Nur der größten Anſtrengung 
der ſtädtiſchen Feuerwehr und der Bürgerſchaft ge⸗ 
lang die Rettung der andern ſehr gefährdeten Kaſernen⸗ 
bauten. Es liegt ruchloſe Brandſtiftung vor, und ſoll 
auch in einem anderen Kaſernenraum eine angebrannte 
wieder verlöſchte Lunte entdeckt ſein. 


—— — — EINEN 
Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
27. Juni: Veränderlich, wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein, n warm, vielfach Gewitter, leb⸗ 
haft windig an dey Küſten. 5 . 
28. Junk: Wolkig mit Sonnenſchein, wenig 
kühler, windig, regendrohend. — Gegen Ende 
Juni viel Regen. 


— — 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 


8 Elbing, 25. Juni. 

* [Der Lehrerverein] hielt Sonnabend in 
Bellevue eine Sitzung ab, welche ſich trotz des höchſt 
ungünſtigen Wetters noch eines verhältnißmäßig guten 
Beſuches zu erfreuen hatte. Nach Vorleſung und Ge⸗ 
nehmigung des Protokolls über die letzte Sitzung ge⸗ 
langte zunächſt ein Antrag zur Berathung, nach 
welchem das Vereinsſtatut dahin abgeändert werden 
ſollte, das Vereinsjahr in Zukunft mit dem 1. Januar 
beginnen zu laſſen, anſtatt — wie bis jetzt — mit 
dem 1. Oktober. Dieſer Antrag wurde durch den 
Antragſteller zurückgezogen, nachdem ein Eventual⸗ 
antrag angenommen worden, welcher eine Verlegung 
der Generalverſammlung in die erſten Tage des No⸗ 
vember bezweckt. — Eine recht lebhafte Debatte rief 
die Frage hervor, ob es nicht zweckmäßig jet, die üb⸗ 
lichen Schulſpaziergänge (mit Betheiligung ſämmtlicher 
Klaſſen) durch Klaſſenausflüge zu erſetzen. Man 
ſchien im Allgemeinen der Anſicht zu ſein, daß die 
Ausflüge einzelner Klaſſen den Zweck der Spazier⸗ 
gänge wohl in mindeſtens demſelben Grade erfüllen, 
als die Spaziergänge mit ſämmtlichen Klaſſen, ab⸗ 
geſehen von anderen Vortheilen praktiſcher Natur. 

* [Der hieſige Liederhain], welcher ſich in einer 
Stärke von 48 Sängern an dem Sängerfeſte in 
Tiegenhof betheiligte, legte die Fahrt mit dem Dampfer 
„Marie“ zurück, welcher mit Fahnen und Guirlanden 
reichlich ausgeſchmückt war. Während der Dampfer 
die Kraffohlſchleuſe paſſirte, ſtiegen die Sänger ab, um 
in Gottes freier Natur einige Lieder anzuſtimmen, 
wodurch natürlich bald eine größere Zuhörerſchaar 
berbeigelockt wurde. In ungetrübter heiterſter 
Stimmung verlief die Hin⸗ und auch die Rückfahrt. 
Erſt kurz vor drei Uhr legte die „Marie“ hier wieder an. 

* Athletenelub.] Dieſer ſeit 4 Jahren be⸗ 
ſtehende Athletenclub erläßt heute einen Aufruf und 
bittet um Anmeldung neuer Mitglieder in einer Ver⸗ 
ſammlung am Dienſtag, 28. d. M., Abends 8 Uhr 
im Vereinslocale. Die Verſammlung wird auch über 
Bildung einer Jugendabtheilung von 16 Jahre ab, 
beſchließen. 

*[Gau⸗Turnfahrt.] Für die am Sonntag, den 
2. Juli, hier in Elbing ſtattfindende Gau⸗Turnfahrt 
des Unterweichſelgaues iſt etwa folgendes Programm 
ſeſtgeſetzt: Der Marſch beginnt um 63 Uhr früh; 
Verſammlungsort für die hieſigen Turner iſt der ſo⸗ 
genannte kleine Luſtgarten. Der Marſch geht über 
Vogelſang, wo um 73 Uhr die von auswärts kommen⸗ 
den Turner erwartet und begrüßt werden, von dort 
nach Geizhals, wo um 9% Uhr Frübſtücks⸗Raſt ges 
halten wird; die Wanderung wird weiter gehen durch 
die ſchöne Dörbecker Schweiz nach Reimannsfelde, 
wo von 14 bis 23 Uhr Mittags geſpeiſt wird. Von 
Reimannsfelde befördert die Ausflügler ein Dampfer 
nach dem Cadiner Steg, die dann durch die Heiligen 
Hallen über Panklau nach dem Cadiner Park wandern 
und nach Beſichtigung des letzteren und anderer 
Naturſchönheiten von dort aus Abends per Dampfer 
nach Elbing zurückfahren werden. Ankunft in Elbing 
um 9% Uhr, jo daß die auswärtigen Gäſte noch mit 
den Abendzügen ihre Heimfahrt antreten können. — 
Damit auch ältere Herren an der Fahrt theilnehmen 
können, werden denſelben zur Erleichterung der Tour 
hinter dem Geizhals Wagen zur Benutzung bereit 
ſtehen, auf welchen ſie bis zum Hirſchkruge befördert 
werden. Bei der günſtigen Eintheilung dieſer Gau⸗ 
Turnfahrt dürfte die Betheiligung eine recht zahl⸗ 
reiche ſein. 

[Von der Neufeldt'ſchen Fabrik.] Die heutige 
General⸗Verſammlung der Actien⸗Geſellſchaft Adolph 
H. Neufeldt, Metallwaarenſabrik und Emaillirwerk 
genehmigte alle Anträge der Verwaltung, ertheilte 
einſtimmig Decharge und wählte den langjährigen 
Betriebsleiter, Herrn Theodor Binding zum Vorſtand. 
— Die kaufmänniſche Leitung liegt in den Händen des 
Herrn Paul Hummel, bisher bei den Extebach' chen 
Metallwaaren- und Emaillirwerken. 

*Fernſprechleitung]] Nach einem Erlaß des 
Herrn Staatsſekretärs des Reichspoſtamts wird die 
Fernſprechverbindung Berlin⸗Königsberg (Pr.) auf der 
Strecke Berlin⸗Elbing am 1. Juli dem Betriebe über⸗ 
geben werden. Die Einbeziehung der Stadt Königs⸗ 
berg in den Fernſprechverkehr würde ebenfalls am 1. 
Juli erfolgen können, wenn bis dahin der Vertrag 
mit dem Magiſtrat über die Herſtellung von Tele⸗ 
graphenleitungen auf ſtädtiſchem Grund und Boden 
zum Abſchluß gelangt. — Diejenigen, an das Elbinger 
Stadtfernſprechnetz Angeſchloſſenen, welche eine Ver⸗ 
bindung mit Berlin wünſchen, haben dieſen Wunſch 
dem hieſigen Poſtamte mitzutheilen, worauf dann der 
betreffende Anſchluß um einige Elemente verſtärkt wird. 

* (Die Ziehung der erſten Klaſſe 189. 
königlich preußiſcher Klaſſeulotterie] wird 
nach planmäßiger Beſtimmung am 3. Juli dieſes 
Jahres, früh 8 Uhr ihren Anfang nehmen. Das 
Einzählen der ſämmtlichen 225,620 Looſenummern 
nebſt den 9500 Gewinnen gedachter erſter Klaſſe 
wird ſchon am 1. Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
durch die königlichen Ziehungskommiſſarien im Bei⸗ 
ſein der dazu beſonders aufgeforderten königlichen 
Lotterieeinnehmer öffentlich im Ziehungsſaal des 
Lotteriegebäudes ſtattfinden. 

* [Bei dem Dreher W.], den man am Freitag 
in der Damerauer Feldmark erhängt aufgefunden hat, 
fand man einen an feine Frau geſchriebenen Brief 
folgenden Inhalts: „Nun lebt alle wohl, ich habe 
euch manchmal geſehen, betet für mich, oben ſehen 
wir uns wieder. Karl“ Darunter: „Die Schmach 
und Schande vertrage ich nicht.“ Dieſem Briefe war 
noch ein Sträußchen Verglißmeinnicht beigefügt. 

*Das kommt davon!] Ein hleſiger Bureau⸗ 
diener, der mit ſeiner Frau einen kleinen häuslichen 
Zwiſt gehabt hatte, beſchloß den geſtrigen Sonntag 
auf eigene Hand zu felern. Dabei that er des Guten 
aber zu viel und wurde ſchließlich wegen eines in 
einem Schanklokal des Inn. Georgendamms verübten 
Hausfriedensebruchs verhaftet. Als er heute früh ſeine 
Baarſchaft nachzählte, fehlten ihm nicht nur 70 Mk. 
davon, es hatte auch irgend ein guter Freund ſich 
ſeiner Uhr angenommen. Leider kann er ſich nicht 
mehr erinnern, mit wem er zuſammen geweſen iſt und 
gezecht hat. 

* Diebſtähle.] Dem Geſellen und dem Lehr⸗ 
ling eines Fleiſchermeiſters auf dem Aeuß. Marien⸗ 
burgerdamm wurden in der Nacht zu Sonntag ver⸗ 
ſchiedene Sachen und auch baares Geld geſtohlen. 
Der Dieb, ein hieſiger Schuhmachergeſell, wurde auf 
der Stelle verhaftet. Ferner wurde am Sonnabend 
Abend einem in der Logenſtraße wohnhaften Buch⸗ 
händler⸗Gehilfen ein Portemonnaie mit 32 Mk. aus 
der Taſche geſtohlen. Aehnlich erging es einer 
Maurergeſellenfrau aus Pangritz- Colonie. Dieſer 
wurde am Sonnabend auf einem Neubau des 
Inn. Mühlendamms, als ſie ihrem Ehemann das 
Mittagseſſen brachte, ein Portemonnaie mit Inhalt 


geſtohlen, welches ſie auf den Deckel ihres Hand⸗ 
korbes gelegt hatte. 

* [Prügeleien.] In der Nacht zu Sonntag iſt 
es wieder zu großen Prügeleien gekommen. In 
einem Falle wurde der in der Angerſtraße wohnhafte 
Arbeiter Auguſt W. auf dem Georgen damm jo zer⸗ 
ſtochen, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
Seinem Vetter, der ihm jedenfalls helfen wollte, ging es 
nicht viel beſſer. Erſterer wurde ſofort ins Kranken⸗ 
ſtiſt geſchafft. Der zweite Fall betrifft den Dreher 
Carl H. vom Aeuß. Mühlendamm, der von einem 
Schloſſer und einem Maler bearbeitet worden iſt und 
erhebliche Verletzungen am Kopf erlitten hat. Einige 
der Meſſerhelden ſind bereits verhaftet. N 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 26. Juni. 

Der Vorſitzende des Schwurgerichtshofes, Herr 
Landgerichtsdirektor Rauſcher eröffnete heute nach 
Feſtſtellung der Anweſenheit der einberufenen Ge⸗ 
ſchworenen, mit einer Anſprache, in welcher derſelbe 
auf die Wichtigkeit des Amtes als Geſchworener hin⸗ 
wies, die dritte Schwurgerichtsperlode. Zur Ver⸗ 
handlung ſtand nur eine Sache. 1. Fall. Der 
frühere Reſtaurateur Oscar v. Struczynski, ge 
boren am 3. Auguſt 1845 zu Marienburg, 
zuletzt in Menthen, iſt angeklagt, am 15. Februar cr. 
Morgens ſeine frühere Ehefrau Emma geb. 
Carlſohn zu tödten verſucht zu haben. Der Angeklagte 
lebte von ſeiner Frau getrennt; er giebt zu, daß er 
am 14. Februar in Elbing angekommen i ſich ein 
doppelläufiges Terzerol gekauft und mit Schrot geladen 
hat und ſich am Morgen des 15. Februar in Die 
Wohnung ſeiner ehemaligen Ehefrau begab. Seiner 
früheren Frau gegenüber, forderte er ſie auf, ſich mit 
ihm zu vertragen. Nachdem dieſes die noch im Bette 
liegende Frau ablehnte, zog er das Terzerol aus 
der Taſche und gab einen Schuß auf ſie ab. 
Er behauptet, er habe nicht die Abſicht gehabt, die 
Frau zu tödten, ſondern nur zu erſchrecken. Der 
Hauptbeweggrund für dieſes Vorgehen war wohl 
Eiferſucht. Am Tage vor der That hörte der An⸗ 
geklagte von einem Agenten, daß ſeine Ehefrau in 
den nächſten Tagen ſich wieder verloben würde. Dieſes 
ſagt er, habe ihn ſehr aufgebracht und ihn veran⸗ 
laßt nochmals eine Einigung zu verſuchen. Anderer⸗ 
ſeits iſt auch hervorzuheben, daß der Angeklagte zu jener 
5 keine Beſchäftigung hatte und ſeine pekunläre 
age eben keine glänzende war. Es wird ferner feſt⸗ 
geſtellt, daß der Angeklagte bei der ſeinerzeit voll⸗ 
zogenen Scheidung als der ſchuldige Theil befunden 
wurde, er hatte ſeine Ehefrau mehrfach gemißhandelt 
und wurde auch des Ehebruchs überführt. Die von ihm 
geſchledene Ehefrau hatte jedes Zeugniß verweigert. 
Was die Verletzungen derſelben anbetrifft, ſo waren 
dieſelben nur geringfügiger Natur, ſo daß die Hellung 
baldigſt erfolgt iſt. Die Anklage wird durch den 
erſten Staatsanwalt vertreten. Derſelbe iſt der An⸗ 
ſicht, daß der Angeklagte vorſätzlich ſeine ehemalige 
Ehefrau habe tödten wollen und nur durch Zufall 
einen Fehlſchuß gemacht habe. Der Vertheidiger 
führte dagegen aus, daß er mit dem Schuß der Frau 
nur einen Denkzettel habe geben wollen. Denn hätte 
der Angeklagte die Frau tödten wollen, ſo hätte 
er ſtatt Schrot gewiß eine Kugel geladen und dann 
auch ſeinen Zweck jedenfalls erreicht. Der Vertheldi⸗ 
ger beantragt daher, den Geſchworenen eine Unter⸗ 
frage zu Stellen gemäß § 2234. Die Geſchworenen 
bejahen denn auch dieſe Schuldfrage (vorſätzliche 
Körperverletzung) und es erkennt darauf der Gerichts⸗ 
hof auf 3 Jahre Gefängniß und Einziehung der Waffe. 


Zu dem Untergang des 
Kriegsſchiffes „Viktoria“. 

Ueber den Untergang des engliſchen Panzer⸗ 
ſchiffes „Viktoria“ liegen heute folgende Meldungen 
vor: Das engliſche Mittelmeergeſchwader war auf 
der Fahrt von Syrien nach Tunis und benutzte 
dieſelbe zu Manöverübungen. Während eines ſolchen 
Manövers an der ſyriſchen Küſte in der Nähe von 
Tripolis erfolgte Nachmittags der Zuſammenſtoß 
des Panzerſchiffes „Camperdown“ mit der „Viktoria“. 
Der Rammſporn des „Camperdown“ traf die rechte 
Seite der „Viktoria“ und durchbohrte ihren Panzer 
unterhalb des vorderſten Thurmes, wo das ganze 
Gewicht des Panzerſchiffes konzentrirt war. Die 
„Viktoria“ ſchlug ſofort nach rechts um und ſank 
ſo ſchnell (innerhalb 15 Minuten), daß die waſſer⸗ 
dichten Abtheilungen nicht mehr geſchloſſen werden 
konnten. Nur die zur Zeit der Kolliſion auf Deck 
befindlichen Mannſchaften vermochten ſich zu retten. 
Admiral Tryon galt als einer der tüchtigſten 
Offiziere der engliſchen Marine, die „Viktoria“ als 
ihr beſtes und koſtſpieligſtes Schiff. „Viktoria“ und 
„Comperdown“ waren beide Thurmſchiffe von faſt 
gleichen Abmeſſungen. Die „Viktoria“, das Flaggſchiff 
des Mittelmeergeſchwaders, hatte eine Länge von 
104 Mtr. bei 21 Mtr. Breite und 8,4 Mtr. Tief⸗ 
gang. Die Waſſerverdrängung betrug 10,470 
Tonnen, die Pferdekräfte 14,200. Die „Viktoria“ 
wurde 1890 in Neweaſtle vollendet und koſtete 15 
Millionen Mark. Sie machte über ſiebzehn Knoten 
in der Stunde, ihre ſchwerſten Geſchütze waren 
zwei der berüchtigten 110 Tonnen⸗Klaſſe. Im 
Februar 1892 lief die „Viktoria“ einmal bei Torpedo⸗ 
Uebungen in der Gegend von Malta auf, konnte 
aber wieder flott gemacht und in Dock gebracht 
werden. In London iſt die Aufregung über dieſe 
Kataſtrop;he ungeheuer. Große Menſchenmaſſen 
belagerten geſtern das Admiralitätsgebäude, um 
nähere Nachrichten zu erhalten. Der für Freitag 
Abend anberaumte Hofball im Buckingham⸗Palaſt 
wurde abgeſagt. Der Lordmayor von London wird 
eine öffentliche Sammlung zu Gunſten der Opfer 
der Kataſtrophe veranſtalten. Der Hofanzeiger ſagt: 
„Die Königin empfing die Meldung über die ſchreck⸗ 
liche Kataſtrophe mit tiefſter Betruͤbniß; ihr Herz 
blutet für die vielen Familien, die durch das gräßliche 
Unglück in Trauer verſetzt ſind. Admiral Tryon 
war durch viele Jahre Lieutnant an Bord der 
königlichen Yacht „Viktoria and Albert“ geweſen. 
Auf Anregung des Herzogs von Cambridge eröffnete 
der Lordmayor von London Sammlungen für die 

Hinterbliebenen der Ertrunkenen. f 
Nach weiteren Meldungen ſank die „Viktoria“ 
ſo raſch, daß, obwohl 14 andere britiſche Kriegsſchiffe 
in unmittelbarer Nähe waren, zur Rettung der in 
den unteren Schiffsräumen befindlichen Mannſchaften 
nichts gethan werden konnte. 
beſchäftigten Mannſchaften ſprangen über Bord und 
wurden von andern Schiffen aufgenommen. Der 


Die auf Deck 


Kapitän der „Viktoria“, Maurice Bourke, iſt gerettet. 
An Stelle Tryons übernahm Kontreadmiral Mark: 
ham den Befehl des Geſchwaders. 

Einem Telegramme des Admirals Markham 
aus Tripolis zufolge ſind von den an Bord des 
Panzerſchiffes „Viktoria“ geweſenen 718 Perſonen 
262 Mann von der Beſatzung gerettet worden. 
Die Zahl der Geretteten beträgt mithin einſchließlich 
der 34 geretteten Offiziere 296. Es haben dem⸗ 
nach 422 Perſonen ihren Tod in den Wellen ge⸗ 
funden. 

Als Kaiſer Wilhelm am Freitag in Kiel Kunde 
von dem Untergange des engliſchen Panzerſchiffes 
„Viktoria“ erhalten hatte, befahl er zum Ausdrucke 
der Theilnahme der Deutſchen Marine, allen im 
Hafen liegenden Kriegsſchiffen die engliſche Flagge 
zu ſetzen und mit der deutfchen halbſtocks zu flaggen. 
Dann richtete er an den erſten Lord der engliſchen 
Admiralität folgendes Beileidstelegramm: „Kiel, 
23. Juni. Soeben iſt mir die Nachricht von dem 
Untergange J. M. Schiffes „Viktoria“ mit dem 
Admiral Sir George Tryon und 400 tapferen 
Seeleuten zugegangen. Worte können meinem 
Kummer über den Verluſt eines ſo edlen Mannes 
und eines ſo ſchönen Schiffes nicht ausdrücken. Als 
Admiral der Flotte bedaure ich aus tiefſtem Herzen 
den Schlag, welcher die britiſche Marine, betroffen 
hat. Es iſt ein nationales Unglück. Meine Offiziere 
und Seeleute laſſen durch mich ihren Kameraden 
in der britiſchen Flotte ihr wärmſtes Beileid aus⸗ 
drücken. Zum Zeichen der Trauer habe ich Befehl 
gegeben, anf meinen Schiffen die britiſche Flagge 
nebſt den unſrigen auf Halbmaſt wehen zu laſſen. 
Wilhelm, Deutſcher Kaiſer, König von Preußen, 
Admiral der Flotte.“ 


Special⸗Depeſchen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Budapeſt, 26. Juni. Die Polizei ent⸗ 
deckte eine große Falſchmünzer⸗Werkſtatt. in 
der Maſſen täuſchend nachgeahmter Kronen 
fabrizirt wurden. Die Thäter ſind entflohen. 


Berliner Börſenwochenbericht. 
Die Börſe war in letzter Woche überaus ſtill, und 
das Geſchäft würde noch mehr darnieder gelegen haben. 
wenn nicht die nahe bevorſtehende Ullimoregulirung 
Deckungskäufe erforderlich gemacht hätte. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 26. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſter. Cours vom 24/6 26.6. 
3½ pCt. reußi Be 1 — 22 96.80 96,80 
3½ pCt. tpreußiſche Pfandbriefe 97,00 97,00 
Delterreichiiche Goldrente . . 97,40 97,40 
4 pet. Ungariſche Goldrente .. | 96,00 | 96,00 
ſiſche Banknoten | 210,05 214,25 
rreichiſche Banknoten 165.65 165,70 
Deutſche Reichsanlei gighnie 107,60 107,60 
1 pCt. 2 che Conſolss 107.20 107,30 
4 pCt. anreden 83,60 83,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten 111.09 | 110,50 
Produften-Börje. 

„ . EEE 24.16 26.6. 
Weizen Juni⸗ Juli 159,50 160,75 
Spt. . m ad 164,25 165,75 

Roggen: Feſt. 

„ Bi Juz en 148,70 149,70 
Gebt Adi. 5: none at 153,50 | 155,00 
3 o 18,00 18,00 
DO eh: ee Zee 49,70 | 49,80 
o 49,90 50,00 
Spiritus Aug.⸗ Sept. 37,10 | 35,90 


Königsberg, 26. Juni, — Uhr — Min. Mittags 
A ortatıuß und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/, exel. Faß. 
Loco contingentirt 57,05 A Geld 
Loco nicht contingentirtt 36,50 „ 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 in Marken 
W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


Der Untergang zahlloſer Menſchen 
wird durch eine einzige ſchleichende Krankheit her⸗ 
beigeführt. — Wie die Fäulniß den kräftigen Baum 
fällt, der Roſt Stahl und Eiſen zerſtört, ſo richtet 
dieſe Krankheit die kräftigſte Conſtitution zu Grunde. 
Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelu⸗ 
den Symptomen, welche jo viele Menſchen be⸗— 
fallen hat. Mit leichten Symptomen ſchleicht ſich 
das Uebel in die Conſtitution und endet häufig 
mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn 
und treibt zum Selbſtmord. Als zuverläſſiges 
Mittel bei allen heilbaren Stadien nervöſer Zer⸗ 
rüttung beweiſt ſich, wie nachſtehendes Zeugniß 
beweiſt, die Sanjana⸗Heilmethode. Herr Hermann 
Barth zu Herold (Annabergerſtraße 40) bei Thum 
in Sachſen, der ſich das Leiden durch Ueberan⸗ 
ſtrengung im Berufe angezogen hatte, ſchreibt: 
An die Sanjana-Company zu Egham (England). Nach- 
dem ich nun nach Gebrauch Ihrer Heilmethode meine 
Geſundheit wieder vollſtändig erlangt habe, bin ich 
Ihnen meinen größten Dank ſchuldig. Ich er Ba 
geglaubt, daß bei meiner langjährigen Kran heit = 0 
irgend welche Hilfe zu finden ſei und hat mich doch Ihre 
vorzügliche Heilmethode Gott ſei Dank hergeftellt. Ich 
werde daher die Sanjana-Company allen Leidenden 
beſtens empfehlen und zeichne mit Hochachtung am 
25. Juni 1890 Hermann Barth. 
Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 


ä Wirkung bei allen heilbaren 
e Eu Rückenmarksleiden. 


2 bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair 
der Sanjana⸗Company, Herrn Hermann Dege 
zu Leipzig. 


— — ——ö———u— — 
Ball⸗Seidenſtoffe von 75 Pfge. bis 
18,65 per Meter pre ſchwarze, weiße 
und farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis 
Mk. 18,65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuftert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2.) Porto- 
und zollfrei. Muſter umgehend. N 
Seiden-Fabrik G. Henneberg (. u. K. Hof.), Zürich. 


BAR TEL HR IT TR 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Wiebe⸗Thiergarth 

mit Herrn Jacob Penner⸗Zanders⸗ 
weide. — Frl. Minna Gerhard mit 
Fritz Kröhnke⸗Grünbaum. 
Geboren: Herrn A. Klau⸗Danzig 1 S. 
— Herrn D. Cohn⸗Mensguth Oſtpr. 
18. errn Theodor Petzall⸗ 
Friedland Oſtpr. 1 S. — Bürger⸗ 
meiſter Herrn Herder⸗Seeburg 1 T. 
Geſtorben: Frau Mathilde Graßmann, 
geb. Ollmann⸗ Marienfelde. — Kauf⸗ 
mann Herr Carl Friedrich Wilhelm 
Haemftaedt- Königsberg. — Fräulein 
Adeline Roſe-Kingitten. — Frau 
Eliſabeth Wiener, geb. Seeliger⸗ 
Königsberg. 


Elbinger Standesamt. 


Vom 26. Juni 1893. 


Geburten: Schuhmachermeiſter Ed. 


Weiduſchat 1 T. — Fiſcher Gottlieb 
Harwardt 1 T. — Schloſſer Paul 
Kirſten 1 S. — Arbeiter Carl Hollän⸗ 
der 1 T. — Fabrikarbeiter Heinrich 
Gradtke 1 T. 

Aufgebote: Arb. Eduard Schulz 
mit Wilhelmine Breyer. 

Sterbefälle: Klempner Oskar 
Dautert S. 7 M. — Schloſſerfrau 
Amalie Braun, geb. Lippitz, 62 J. — 
Arbeiter Rudolf Kroll S. 5 W. — 
Arbeiter Heinrich Schönfeldt T. 3 ¼ J. 
— Schneider Auguſt Hofer 64 J. — 
Eiſendreher Franz Volckmann T. 9 M. 
— Arbeiter-Wittwe Eliſabeth Steckel, 
geb. Weißenberg, 77 J. 


Turn- etes 


0 
a" 


Hauptverſammlung 


Diemeg den 27. Juni d. 38, 
bends 8½ Uhr, 
im Gewerbehauſe. 


Tagesordnung: 
Beſchlußfaſſung über die Statuten⸗ 


änderung. 
Vorſtandsergänzungswahl. 
Der Vorſtand. 


Dienstag: Liedertafel. 


Athleten ⸗Club 


an alle geſunden Männer 
und Jünglinge unſerer Stadt. 


Nachdem durch 


das 


Intereſſe der vermehrten Leiſtungen des 


Clubs liegen, daß ſich die Mitglieder⸗⸗ 


zahl entſprechend vermehrt. Es iſt zur 
Beſprechung eine Verſammlung auf 
Dienſtag, den 28. Juni d. Is., 
Abends 8 Uhr, 
im Vereinslocale Herrenſtraße 34 
anberaumt und werden Anmeldungen 
neuer Mitglieder gern entgegengenommen. 
Auch ſoll über Bildung einer Jugend⸗ 
abtheilung von 16 Jahren alt Beſchluß 
gefaßt werden. 


. Der Vorſtand. 
Zwangsuerſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung] d 


ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band II — Blatt 321 — auf den 
Namen des Holzhändler Heinrich 
Dogge eingetragene, in Elbing, Müller⸗ 
ſtraße Nr. 7, belegene Grundſtück Elbing 
XVII Nr. 50 


am 20. September 1893, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 429 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. a 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 23. September 1893, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, ver⸗ 


kündet werden. a 
Elbing, den 17. Juni 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
und Vixir⸗Artikel, 

| l 1 = Mrartenkunfistücke. 

Preisl. gratis u. franco. 


auber⸗Apparate, 
Dreyer, Verſandgeſch., Hannover, Warſtr. 


langjährige 
Beſtehen des Clubs nachgewieſen iſt, 
daß durch feine Leiſtungen Muskeln und 
Sehnen geſtählt werden, wird es im] 


Paul Laaser, 
pract. Zahnarzt, 
Lange Hinterſtraße 30, part. 
Behandlung von Zahn- und Mund⸗ 
krankheiten, ſowie Anfertigung von künſt⸗ 
lichen Gebiſſen. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich. BE 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.‘ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


— 


KLinladung zum Abonnement | 


auf die 


IGroßfolio-Ausgabe 
v 


| „Ueber Land und Meer‘ 
iſt 


1 
ein Familien Zournal 
in_des Wortes Schönfter Bedeutung. 


Preis vierteljährlich | Preis für die allvier⸗ 
(13 Nummern) zehntägig erſchein. Hefte 
3 Mark. 50 Pfennig. 


Prode-Seft zur Auſicht 
frei ins Haus von jeder Buchhandlung. 
= Abonnements — 
in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm 20/21, 
2 — = EEE —.. 


Königl. conzeſſionirtes Seminar. 
Am 15. Auguſt beginnen die Vor⸗ 
bereitungscurſe für das 


Handarbeitslehrerinnen⸗ 
kamen und 
Turnlehrerinnen⸗Lramen, 


ſowie Viertelfahrescurſe für Maſchinen⸗ 
nähen, Wäſchefabrikation, Schnei- 
erei, Zeichnen, Malen u. jede Art 
Handarbeit. Gefl. Anm. nimmt ſchon jetzt 


dugegen Frau Dr. Stobbe. 
Königsberg i. Pr., Ziegelſtraße 24a. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monat! 
an. Preisverzeichniss franco. 


2 Prachtvolie 

Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 

ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 

bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 


Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 
Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
mache Auswahlſendung. 

Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i. S. 
gegr. 1846. 

Patent⸗Zithern (neu ver⸗ 

ei beſſert). Thatſächl. v. Jedem 

© in 1 Stunde nach d. vorzügl. 

Schule p ohne Lehrer u. ohne 
Notenkenntniſſe M erlernb. Größe 
56436 cm, 22 Saiten, hochfein u. halt⸗ 
bar gearb., Ton wunderv. (Pracht⸗ 
uſtr.) Preis nur M. 6 m. Schule u. allem 
Zubehör. Preisl. gratis u. franko. 0. C. F. 
Miether, Inſtrum.⸗Fabrik, Hannover. 


— 


Acht höchste Auszeichnungen! 27 Regierungs-Empfehlungen. 


Köhler's Medizinalpflanzen. 


„Sr. Königl. Hoheit dem Herzog Karl Theodor 
in Bayern, Dr. med., gewidmet.“ 


Zwei starke Quartbände, enthaltend 203 Farbentafeln, gezeichnet von 
Professor Sehmidt in Berlin u. A., nebst ausführliehem Text. 
Vollständig in 52 Lieferungen à 1 M., oder in 2 eleg. Halbjuchtenbdn., 
system. geordn., solid geb. 63 M. 


Einziges neues Werk über 


Die Orchidaceen 


Deutschlands, Deutsch-Oesterreichs und der Schweiz, 
herausgegeben von Max Schulze, 
vollständig in 10—12 Lieferungen, & 1 M., enthaltend 7—8 feine 
Chromotafeln nebst Text in Lexikonformat. Alle 4 Wochen erscheint 
eine Lieferung. 


a = =) Flora von Deutschland, 
eder, 800 Oesterreich u. d. Schweiz. 


Landesregier. empfohlene 
Complett in 4 Bänden oder 45 Lieferungen & 1 M., 
mit 616 prächtigen und naturgetreu in feinstem Farbendruck 
ausgeführten Tafeln nebst Text enthaltend. 
In 4 eleganten, soliden Halbfranzbänden gebunden 54 M. 


1842. a 4 1892. 
Soeben erscheint in 60 Halbbänden à 3—5 M. und zwar in mo- 
natlichen Zwischenräumen, die 


* der v. Schlechtendal-Hallierschen 
Jubiläums-Ausgabe | | 
Jubilänms-Ausgaße | Fjopa von Deutschland. 


Einzige vollständige Flora Mitteleuropas 
mit colorirten Abbildungen. 
Sie enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 
10,000 Nebenfiguren. 
Prospecte und Probenummern auf Verlangen gratis und franco. 


Band I oder Lieferung I der Werke können von jeder soliden 
Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. 
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Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender etc. 
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 
vortheilhafteſten Bedingungen 
die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe: dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, 


i wil ür zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. 
n ecken Lurſſe koſtenfrei 


RUDOLF MOSSE 


Annoncen-Expedition 


Central-Bureau: Berlin SW. 
Jerusalemerstr. 48/49 


Ale Nachrichten zuerſt 
bringt das „Berliner Tageblatt“, deſſen Zuverläſſigkeit in der Bericht⸗ 
erftattung, welche durch feine au allen Weltplätzen angeſtellten eigenen 
Korreſpondenten erfolgt, allgemein anerkannt wird. In einer beſon⸗ 
deren vollſtändigen Handelszeitung wahrt das „Berliner Tageblatt“ die 
Intereſſen des Publikums, ſowie die des Handels und der Induſtrie durch 
unparteiiſche Beurtheilung. Hierdurch erlangte das „Berliner Tageblatt“ 
unter allen großen politiſchen Zeitungen 


die größte Verbreitung im In⸗ und Ausland. 

Das „Berliner Tageblatt“ zeichnet ſich auch beſonders durch ſeine werth⸗ 

vollen Originalfeuilletons aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft und der 

ſchönen Künſte aus, dieſelben werden ebenſo wie die hervorragenden belle⸗ 

triſtiſchen Beiträge, Romane und Novellen, welche täglich im B. J. er⸗ 

ſcheinen, von den Leſern beſonders geſchätzt. Im nächſten Vierteljahr er- 
ſcheinen zwei feſſelnde Romane 


Ein Dämon von A. G. v. Suttner 
nd Je taime von Jules Mary. 


5 Mark 25 Pfg. vierteljährlich beträgt das Abonnement auf das 
täglich mal in einer Abend⸗ und Morgen ⸗Ausgabe erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


5 und Handels-Zeitung 

mit Effecten⸗Verlooſungsliſte nebſt 
klättern: Illuſtr. Witzblatt „ULK“, 
Leſehalle“, feuilletoniſt. Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, 
Landwirthſchaft, 


ämtern des Deutſchen Reiches. 


Verbreitung von beſonderer Wirkung. Probeuummern 
gratis u. franco durch die Expedition d. B. T., Berlin SW. 


> Garantirt Eingeschossene 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk. 
Cal. O mm 15 Mk.— Doppejagdkarabiner 30 Mk.,einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürseh- u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an. — 

Feuer- Doppelſtinten prima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 

Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantle. 


Deutsche Waffenfabrik. 
AK, 


Georg Kna 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Rerlin S. M. 12, Friedrichstrasse 212. 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus. 


ſeinen werthvollen Separat-Bei- 
belletr. Sonntagsblatt „Dentiche | 
„Mittheilungen über 7 
Gartenban und Hauswirthſchaft“ bei allen Poſt⸗ 


Annoncen ſind im „Berliner Tageblatt“, vermöge ſeiner großartigen 
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Augen-Essenz 


mit ca. 40% Fenchelöl, 70% Aleohol 
zur 


Stärkung und Erhaſtung 
der Sehkraft 


erfunden u. seit mehr als 50 Jahren 
in unerreichter Güte dargestellt 
in der Apotheke von Dr. Franz 


a. E. Zu beziehen in Flaschen 
TI, 2 und 3 M entweder direkt 
oder in: 
Elbing: Rathsapotheke und 

Polnische Apotheke. 
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Ein wahrer Schatz 
für die anglüdlichen Opfer der 
Selbasthefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen tt das berühmte Werk: & 


Mumm 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
ben führeslichen Folgen Bild 
en fh: en Folgen 
Laſters leidet, feine 1 

Belehrungen retten jãhrlich Tau⸗ 
eude vum ſichern 


en 
Nr. 24 heute dan jcge Buch 
$ : 


hardlun 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 

2 1000 Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Ge Pet nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ f 
Buch⸗ und Accidenz-Druderei. 
Elbing. f 


Neuheit! — Hochinteressant | 
Accord-Zither | 
mit Stimmvorrichtung. ı 


Das beliebteste Instrument. 


Thätsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkenutnis, ohne Lehrer Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz 33 000. 
Preis inel Schule, Lieder, Ring. Schlüssel, Karton 

V 16.—. Dazu: 65 der schönsten Lieder und Choräle 
mit Text K 2—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, 
Lieder 4 2.—. Verpackung 75 . Prospekt gratis. 

Illustr. Katalog über sämt!. Musikinstrumente 
gratis und franco. Instrumentenfabrik t 


L. Jacob, Stuttgart. 
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Direct aus erſter Hand 
verſende jedes Maß 


Herrenanzug- u. 


Paletotstoffe 
in Buckskin, Cheviot, Kammgarn de. 
Niemand verſäume, der Bedarf 
dar. hat, m. Muſterkollekt. zu ver⸗ 
langen, welche franko überſende, um 
ſich von der Billigkeit des Fabri⸗ 
kats zu überzeugen. 

Paul Emmerich, Tuchfabrik, 
Spremberg, L. 


Richtig gehende feine ſilberne Herren⸗ 
taſchenuhr, Ladenpr. 36 M., iſt für 15 M. 
umſtändeh. z. Verk. übergeb. Kreuzſtraße 6. 


Mühlenſtr. La ſind friſch geſchnitt. 
Nemontaut⸗Roſen zu haben. 


Ein rother Cardinal iſt entflogen. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Aeußz. Mühlendamm 57 58. 


Lohnender Verdienst 
für Damen! 


Eine Geraer Kleiderſtoff⸗Firma 
wünſcht ihr Abſatzgebiet zu vergrößern 
und ſucht zum Verkauf nach Muſtern 
an Privatkundſchaft geeignete Perſonen 


bei hoher Proviſion. Offerten 
unter U. 247 Haasenstein & Vog- 
ler, A.-G., Leipzig, erbeten. 
———— à¹üublb— 
In Balzen bei Oſterode findet für 
Sommer und Herbſt ein 
zweiter Beamter, 
per Monat 30 Mark, Stellung. 


Zubereitete Oelfarben, 
Maler⸗ und Maurerfarben, I 
Firniß, Lacke, Pinſel, Kitt ꝛc., 
anerkannt bite Waare, zu billigſten 

Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 
Alter Markt Nr. 49. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 27. Juni. 


Nr. 148, 


— 


1893. 


Sturm und Frieden. 


Manana von Max Ring. 
4 


Nachdruck verboten. 

„Ich will Ihnen alles ſagen, da Sie ſchon 
ſo viel wiſſen“, rief der geſchmeichelte Bankler, 
der die gewünſchte Gelegenheit ergriff, nun 
ſeinem gepreßten Herzen Luft zu machen und 
ein Geheimniß zu eröffnen, das bereits aller 
Welt bekannt war, da der Beſitzer deſſelben 
aus Eitelkeit zu ſeiner Verbreitung alles Mög⸗ 
liche gethan. „Ich bin erhört, ich bin ange⸗ 
nommen, ich ſag' Ihnen, goldener Baron, ich 
habe bei Edwina reuſſirt.“ 

„Glücklicher!“ ſpottete der Legationsſekretär. 
„Sie hat ſich geweigert, Anfangs hat ſie 
ſich geſträubt. Sie hat vorgeſchützt ihre hohe 
Verbindungen; aber meine Beharrlichkeit hat 
triumphirt. Meine zarten Aufmerkſamkeiten 
haben einen Eindruck auf ihr Herz gemacht. 
Sie hat mir endlich erlaubt, daß ich ſie be⸗ 
ſuchen darf. Dieſe Erlaubniß koſtet mid), 
Ihnen kann ich das ſagen, 2000 blanke Thaler. 
ch war ſo entzückt, daß ich ihr gleich einen 
Schmuck geſchickt habe, der unter Brüdern das 
Geld werth war. Ich habe das Collier ihr 
ugeſchickt und einen Brief dazu geſchrieben, 
örne kann nicht geiſtreicher ſein, witzig, ſag' 
ich Ihnen, ausbündig witzig. Denken Sie, Ed⸗ 
wina hat mir ſpäter geſtanden, daß nur der 
Brief, mein intereſſanter Stil fie neugierig auf 
meine Bekanntſchaft gemacht hat. Sie wollte 
mir den Schmuck zurückſchicken und den Brief 
allein behalten. Gott, wie edel. Was ſagen 
Sie dazu, einzigſter Baron.“ 

„Ich bewundere Ihren Geiſt und Edwina's 


erz. 
Das iſt noch nichts. Denken Sie, Edwina 
bat meinetwegen ihre hohe Verbindung aufge⸗ 
löſt. Die Geſchichte mit dem Fürſten, können 
Sie mir glauben, iſt ſo gut, wie abgemacht. 
Denken Sie, ich habe mit einem Fürſten kon⸗ 
kurrirt und ihn ausgeſtochen. Sie hat meine 
Ohrringe und mein Collier im Tagebuche als 
Lucile getragen und hat kein Auge abgewendet 
von meiner Loge und hat dreimal mich ange⸗ 
lacht, und das Publikum hat es bemerkt, und 
der Fürſt hat es bemerkt, und die ganze feine 
Welt hat es bemerkt und ſich in's Ohr ge⸗ 
ziſchelt und gefragt, ſeit wann Edwina nicht 
mehr den Fürſten liebt. Aber das iſt noch 


alles nichts, ich ſage Ihnen gar nichts. Am 
andern Tag habe ich ihr meine Equipage ge⸗ 
ſchickt mit den zwei Apfelſchimmeln, die mich 
500 Louisd'or koſten und habe Edwina ge⸗ 
beten nach Charlottenburg zu fahren und ich 
habe ſie begleitet mit meinem Goldfuchs, als 
Kavalier zu Pferd, und wir ſind geritten, der 
Lieutenant Brillwitz von Kaiſer Franz, und 
der Lukow, und der Meierheim, und der Herr 
von Zippel und der ruſſiſche Graf. Als 
wir nun kamen in den Thiergarten, 
hat es der Zufall gefügt, daß wir begegneten 
dem Fürſten. Ich ſag' Ihnen, wie er mich ge⸗ 
ſeh'n hat neben der Edwina, hat er ein Geſicht 
geſchnitten, als wenn er eingenommen hätte, 
und ich habe ſehen können, wie er ſich hat her⸗ 
übergebeugt zu ſeinem Begleiter und hat auf 
mich gezeigt und ihn gefragt, wie ich heiße. 
Dann hat er mir einen Blick zugeworfen, der 
jeden anderen vom Pferd geſchmiſſen hätte. 
Aber ich laſſe mich nicht verblüffen, ich bin 
liberal und fürchte mich vor keinem Fürſten 
auf der ganzen Welt.“ 

„Aber Sie wünſchten doch, Kommerzienrath 
zu werden,“ wandte der Legationsſekretär ein, 
der mit Mühe ein lautes Lachen nur noch 
unterdrücken konnte. „Ihr Verhältniß könnte in 
dieſer Angelegenheit Ihnen zum Nachtheile ge⸗ 
reichen, noch weniger würde ich Ihnen rathen, 
Ihren Liberalismus ſo offen zur Schau zu 
tragen.“ 

Das ſelige Lächeln, welches bisher auf den 
Lippen des Bankiers geſchwebt, war plötzlich 
verſchwunden. Die angenommene Miene des 
Roués im Augenblick verwiſcht. Der Ernſt 
des Geſchäftsmannes, der ein feſtes Ziel im 
Auge hat, machte dem erkünſtelten Leichtſinn 
des Bonvivants mit einem Male Platz. Die 
kleinen lachenden Augen nahmen einen lauern⸗ 
den Ausdruck an. Die buſchigen Augenbrauen 
zogen ſich nachdenklich und erſchrocken in die 
Höhe, um die Lippen ſchwebte ein Zug ge⸗ 
wohnter Spekulationsluſt. Verlegenheit und 
Liſt kämpften in dem beweglichen Geſicht. 

„Was ich geſagt habe, war entre nous, 
liebſter Baron. Sie kennen mich und meine 
loyale Geſinnung; der Zweck meines Beſuches 
trifft eben die bewußte Angelegenheit. Sie ſind 
mein Freund.“ 

Der Baron verbeugte ſich, wenn auch mit 
Widerſtreben, eingedenk der Verpflichtungen. 
welche er gegen den Bankier hatte, deſſen Börſe 


er häufig in Anſpruch genommen und deſſen 


Schuldner er noch war. 

„Sie müſſen mir helfen. Eine Hand wäſcht 
die andere. Warum ſoll ich nicht geheimer 
Kommerzienrath ſein, wie die Beers und die 
Henoch. Ich habe eben dieſelben Verdienſte. 
Ich habe mich beijeder patriotiſchen Unternehmung 
mit betheiligt. Auf jeder Subſcripttonsliſte ſteht 
mein Name oben an. Ich bin wirklich nicht 
ſtolz auf einen Titel. Ich verachte ſo gut wie 
Sie den ganzen Kram, aber die Welt giebt noch 
etwas drauf und meine geſellſchaftliche Stellung 
erhält dadurch erſt ihren haut relief.“ 

„Was in meinen Kräften ſteht, will ich für 
Sie thun.“ 

„O Sie vermögen viel. Ich weiß es. Wenn 
Sie bei Ihrem Onkel, bei der Exzellenz, ein 
Wörtchen fallen ließen. Der Finanzminiſter 
kennt mich. Der Geheime Kanzleirath hat erſt 
neulich bei mir gegeſſen. Wenn Sie der Sache 
ſich noch annehmen wollen, jo zweifle ich keinen 
Augenblick an dem Gelingen. Wenn Sie mir 
wirklich ein Freund ſind, ſo verwenden Sie ſich. 
Ich bin, wie geſagt, kein Titelnarr, aber Ge⸗ 
heimer Kommerzienrath klingt doch nicht übel. 
Auf meine Erkenntlichkeit können Sie rechnen. 
Ich weiß, Sie ſind mitunter in Verlegenheit. 
Welcher Kavalier iſt das heute nicht. Gebieten 
Sie über meine Kaſſe, ich gebe Ihnen Kredit, 
wie viel Sie wollen. Sie zahlen, wenn Sie 
können. Sie ſind im Begriffe, eine große 
Karriöre zu machen, dazu gehört Geld. Ich 
will Ihnen ſo viel vorſtrecken, als Sie immer 
brauchen. Schließen wir eine Alliance.“ 

Der Legationsſekretär ergriff jetzt mit Bereit⸗ 
willigkeit die dargebotene Hand. Er fühlte, 
wie richtig der Geldmann ſeine Lage erfaßt. 
Geld war für den Augenblick das dringendſte 
Bedürfniß, um ſeine Stellung zu behaupten, 
der Schlüſſel, welcher die Pforten einer glänzenden 
Zukunft ihm eröffnen ſollte. 

Die Anſprüche Mariens ließen ſich am beſten 
mit Geld beſeitigen. Die Bewerbungen um die 
Gräfin erforderten einen Aufwand, den feine zer⸗ 
rütteten Vermögensverhältniſſe nicht mehr ge⸗ 
ſtatteten. Die Behauptung ſeiner geſellſchaft⸗ 
lichen Stellung hing lediglich von ſeinen 
Mitteln ab, welche bereits erſchöpft waren. 
Um ſeine Pläne mit Ruhe zu verfolgen, mußte 
er von den Sorgen, welche ſeine drückenden 
Schulden ihm bereiteten, befreit ſein. Obgleich 
der Bankier die geheimen Motive des Legations⸗ 
ſekretärs nicht genau kannte, ſo hatte er mit 
dem eigentlichen Scharfblicke des gewandten 
Geſchäftsmannes ſo viel durchſchaut, daß mit 
dem Baron, wie der kaufmänniſche Ausdruck 
lautet, etwas anzufangen ſei. 

Wenn auch eitel bis zur Lächerlichkeit, ge⸗ 
nußſüchtig bis zur Verſchwendung, wußte der 
Bankier ſtets ſeinen Vortheil wahrzunehmen, 
und die Bekanntſchaften, welche er gefliſſentlich 
in der vornehmen Welt oft mit großen Opfern 


der ſchlaueſten Ueberlegung. Während die Ges 
burtsariſtokratie ihn verſpottete, wußte er ſeinen 
Vortheil mit ſeinem Ehrgeiz in ihrer Geſell⸗ 
ſchaft zu verbinden und beiden Leidenſchaften 
die gleiche Befriedigung zu ſchaffen. 

„Abgemacht, Baronchen,“ rief der Bankier, 
indem er noch immer die feine Hand des Le⸗ 
gationsſekretärs mit ſeiner plumpen Fauſt um⸗ 
ſchloſſen hielt. „Sie weiſen auf mich an und 
ich honorire Ihre Wechſel. Außerdem habe 
ich noch ein Geſchäftchen für Sie, ich ag ein 
Geſchäft, Baron, wobei wir Beide in kurzer 
geit reich werden Tönnen. Wollen Sie mein 

ompagnon werden? Sprechen Sie.“ 

„Ste ſcherzen, Herr Hirſch,“ ſagte erſtaunt 
der Legationsſekretär. 

„Auf Ehre, parole d’honneur, ich mache 
keinen Spaß. Ich meine wirklich und im Ernſt, 
Sie ſollen mein Kompagnon werden, hören 
Ste, der Kompagnon von Adolphus Hirſch. 
Meine Firma iſt bekannt in der ganzen Welt 
und ein Papier von mir gilt auf der Börſe 
jo viel, als wenn es von Rothſchild ſelber 
kommt, wollen Sie?“ — 

„Ich verſtehe nicht.“ — 

„Was Sie ſagen, Sie verſtehen mich nicht. 
Denken Sie nach, einen Augenblick, und Sie 
müſſen begreifen, um was es ſich handelt.“ 

„Ich kann Ihnen die Verſicherung geben, 
daß ich Ihre Gedanken nicht errathen kann.“ 

„Gehen Sie, Baron, Sie find zu fein und 
wollen mich nur in die Verlegenheit ſetzen, mit 
meinen Proviſionen herauszurücken. Wie ge⸗ 
ſagt, Sie werden mein Kompagnon und wir 
theilen den Profit.“ 

„Ich beſitze, wie Sie wiſſen, kein Kapital zu 
einer gemeinſchaftlichen Unternehmung.“ 

„Hab ich verlangt ein Kapital von Ihnen, 
brauche ich ein Kapital, ich Adolphus Hirſch? — 
Meine Firma iſt bekannt“, rief der kleine 
Bankier, indem er vom Stuhle aufſprang und 
auf ſeine Hoſentaſche ſchlug. „Wenn Sie nichts 
haben, habe ich. Aber Sie beſitzen, was mir 
fehlt. Sie beſitzen den Telegraphen, der Ihnen 
mit ſeinen hölzernen Armen in der Luft zu⸗ 
winkt, was in der Welt paſſirt. Sie beſißen 
die diplomatiſchen Geheimniſſe vier und zwanz! 
Stunden früher, wie die Börſe und das iſt 
genug.“ 

„Herr Hirſch, Sie glauben doch nicht“, 
ſtotterte der Legationsſekretär, „daß ich Amts⸗ 
geheimniſſe“ — 

„Gehen Sie, lieber Baron, mir mit Amts⸗ 
geheimniſſen. Denken Sie, daß die franzöſiſchen 
Miniſter nicht ſpekuliren, wie unſereins. Ich 
ſage Ihnen, der iſt ein Narr, wer an der 
vollen Schüſſel ſitzt und nicht mit ißt. Doch 
wenn Sie böſe ſind, will ich nichts geſagt 


haben. Mein Vorſchlag iſt gut. Ueberlegen 
Sie ſich die Sache. Guter Rath kommt über 
Nacht. Die Geſchichte eilt nicht. Wir können 


auch ein andermal darüber ſprechen. Was 


ſuchte, erwieſen ſich bei näherer Betrachtung meinen Sie ?“ 


als das Reſultat der feinſten Berechnung und 


„Sie wiſſen Ihre Propoſition mit ſo vieler 


Ueberredung zu unterſtützen,“ ſagte nach einigem 


Nachdenken der Legationsſekretär, der alle Vor⸗ 
theile, die ihm geboten, raſch durchſchaute. 
„Leicht könnte ich mich entſchließen, wenn ich 
auf Ihre Verſchwiegenheit, auf Ihre Diskretion 
rechnen könnte.“ 

„Ich gebe Ihren mein Wort als Kavalier, 
daß keine Silbe über meine Lippen kommt. 
Denken Ste, ich lege eine beſtimmte Summe in 
das Geſchäft; was wir gewinnen, theilen wir. 
Ich werde Ihnen Rechnung abgeben. Handel⸗ 
ſchaft iſt keine Freundſchaft. Alſo abgemacht. 
Schlagen Sie eln.“ N 

Zögernd legte der Baron die Spitzen ſeiner 
Finger in die Hand des Bankiers. Er hatte 
noch einen Reſt von Ehrgefühl zu bekämpfen. 

„Herr Kompagnon“, grüßte der Bankier, 
indem er nach ſeinem Hute griff, „ich empfehle 
mich. Wenn Sie Zeit haben, beſuchen Sie mich 
und frühſtücken bei mir ein bißchen Auſtern, ein 
bißchen Champagner und Kaviar, was man }o 
im Hauſe hat.“ Karl verneigte ſich nur kalt. 
Der familiäre Ton des Herrn Adolphus Hirſch 
ſchien ihm zu mißfallen. Als er ſich allein ſah, 
dachte er einige Augenblicke nach. Er hatte die 
Ausſicht gewonnen, nicht länger mit Sorge und 


Mangel zu kämpfen, und das war genügend, 


ihn nach einiger Ueberlegung zufrieden und 
heiter zu ſtimmen. Nur noch das Verhältniß 
mit Marie ſchien ihn zu beunruhigen. Um 
auch mit dieſer Angelegenheit zu enden, begab 
er ſich zu Madame Werner, wie er ſchon am 
vorigen Abend beſchloſſen hatte. Von der 
klugen und gewandten Frau hoffte er Hilfe in 
dieſer letzten und bedeutendſten Verlegenheit. 


Madame Werner. 

Ste wohnte in der Großen Friedrichſtraße 
und hatte die ganze zweite Etage des Hauſes 
inne, obgleich ſie nur ein Kind beſaß, eine 
Tochter von 16 Jahren, und nur einen Dlenſt⸗ 
boten hielt. Ihre Zimmer waren gut einge⸗ 
richtet, jedoch ohne Geſchmack und überladen. 
Man ſah vielen Möbelſtücken an, daß ſie auf 
Auktionen erſtanden waren. Der Rokokoſchrank 
von Nußbaum wollte nicht zur Mahagoniſer⸗ 
vante, der moderne Tiſch von Kirſch nicht zu 
dem geſchnitzten Stuhl aus Eichenholz recht 
paſſen. Eine Stube hatte gelbe Sammetvor⸗ 
hänge, welche mit den grünen Tapeten nicht 
harmonirten, ſo wenig wie die ſchlechten Stein⸗ 
abdrücke in ſchmalen Goldleiſten mit den herr⸗ 
lichen Kupferſtichen eines Raphael Morghen, 
welche in breiten ſchwarzen Rahmen an den 
Wänden hingen. Die ganze Einrichtung hatte 
etwas, das an die Trödelbuden erinnerte. Die 
Stuben waren oft mit ganz unnützen Möbeln 
ausgepfropft, das mehr die Wohlhabenheit der 
Beſitzerin, als ihren Geſchmack verrieth. Nur 
das Stübchen ihrer Tochter zeigte eine elegante 
Einfachheit, einen jungſräulichen Zauber, der in 
dem kleinen Raume athmete. 

Madame Werner ſelbſt war eine ſtattliche 


M 
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Doppelkinn gejegnet, zeigte noch Spuren einer 
früheren üppigen Schönheit. Wie bei den 
meiſten Brünekten in ſpäterem Alter ſproßte 
auf ihrer Oberlippe ein leichter Haarwuchs, der 
ihr den Charakter feſter Entſchloſſenheit verlieh. 
Unter den buſchigen Augenbrauen ſunkelte ein 
ſcharfes, unſtetes Auge beobachtend und lauernd 
hervor. Ihr Blick war ſchielend und darum 
ſchien er falſch. Eine übergroße, faſt möchten 
wir ſagen fette, gleißneriſche Freundlichkeit 
ſuchte den ſtrengen Eindruck ihrer faſt männ⸗ 
lichen Erſcheinung 2 verwiſchen. Ihre Sprache 
war rauh und heiſer, jedoch nicht ohne Ausdruck 
und Ueberredungskraft. Ueber die Vergangenheit 
der Madame Werner war ein dunkler Schleier 
ausgebreitet. Ob ſie je verheirathet geweſen 
und wie ihr Mann beſchaffen war, können auch 
wir nicht genauer angeben. Sie hatte eine 
einzige Tochter, ein blaſſes, zartes Kind mit 
frommen blauen Augen und ſeidenweichen 
blonden Haaren, welche in allen Beziehungen 
den Gegensatz zur Mutter bildete und von 
dieſer mit übertriebener und wahrhafter Zürt⸗ 
lichkeit geliebt und angebetet ward. Oft gab 
Madame Werner zu verſtehen, daß ſie ohne 
dieſe Tochter ſich längſt zurückgezogen, ihre 
Geſchäfte aufgegeben und von ihren Renten 
ohne Sorgen gelebt hätte. Welche Art von 
Geſchäften Madame Werner tri b, werden wir 
bald ſehen. Daß ihre Betriebſamkeit nicht ohne 
Gefahren verlief, bewies der Umſtand, daß 
Madame Werner häufig in Kriminal⸗Unter⸗ 
ſuchungen ſich verwickelt ſah. Sei es Vorſicht 
und Schlauheit oder wirkliche Unſchuld, bis 
jetzt wurde fie von den Gerichten ftet3 wieder 
freigeſprochen, und mit Ausnahme einer Unter⸗ 
ſuchungshaft von drei Monaten haftete kein 
akel auf dem bürgerlichen Rufe der Madame 
Werner. Im Gegentheil hatten dieſe gericht 
lichen Verfolgungen dazu beigetragen, daß die 
ganze Nachbarſchaft ſie als eine äußerſt kluge 
und gewandte Frau bewunderte und in Prozeß⸗ 
ſachen ſich lieber bei ihr, als bei gelehrten 
Advokaten einen Rath erholte. Auch ſprach 
man von manchen hohen Protektionen, welcher 
ſich Madame Werner zu erfreuen haben ſollte. 
Eine große Bekanntſchaft mit höheren Beamten 
aller Dikaſterien und beſonders mit einem Theile 
der Ariſtokratie Berlins ließ ſich nicht in Abrede 
ellen. Madame Werner war oft tief in die 
Geheimniſſe hochgeſtellter Männer und Frauen 
eingeweiht. 

Es war eben die Zeit, wo Madame Werner 
ihre Geſchäftsfreunde empfing. Dieſe Stunde 
pflegte Louiſe, ihre Tochter, in der eigenen 
Stube zuzubringen, wo ſie von einem jungen 
Künſtler Flügelunterricht empfing. Ein zwei⸗ 
maliges Pochen an der Thür zeigte einen be⸗ 
kannten Beſuch an. Ein Mann, der unter dem 
braunen Paletot ein Päckchen barg, welches er 
erſt hervorzog, nachdem die Stubenthür ge⸗ 
ſchloſſen war, trat mit einem vorſichtig ſpähenden 
Blick in das Zimmer herein. Sein Gruß war 


Figur. Ihr Geſicht, mit einem gehörigen kurz, aber demüthig, und, obgleich feine ganze 


Haltung keck und verwegen war, ſchien er doch 
eine gewiſſe Befangenheit der Geſchäftsfrau 
gegenüber zu empfinden. 

„Was bringſt Du, Friedel?“ fragte Madame 
Werner, nachdem ſie mit huldvoller Protektor⸗ 
miene ſeinen Gruß erwiderte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die „Seeſchlange“ iſt in letzter 
Zeit etwas in Verruf gekommen. Vor einigen 
Jahren machte ihr der gierige „Eiſenwurm“, 
der meilenweit die Schienen zernagt und 
deſſen Nagen man in ſtillen Sommernächten 
auf mehrere Stunden weit hören konnte, 
erfolgreich Konkurrenz. Seitdem hat die 
Phantaſie eifriger Berichterſtatter zur Zeit 
der ſauren Gurke nichts Rechtes mehr auszu⸗ 
hecken vermocht; an Verſuchen dazu fehlt es 
aber in keinem Sommer. Eine „Seeſchlange“ 
freilich iſt in Spreeathen ein Ding der 
Unmöglichkeit, da wird — wie vor mehreren 
Jahren aus Charlottenburg ganz ernſthaft 
gemeldet — die harmloſe Blindſchleiche zur 
giftgeſchwollenen Kreuzotter, vor deren wirken⸗ 
den Biſſen die friedlichen Sonntagsausflügler 
ſich kaum zu retten wußten. In dieſelbe 
Kategorie gehört auch nachſtehende Reporter⸗ 
meldung aus Steglitz: „Ein Schlangenneſt 
mit 27 Eiern iſt am Montag in Steglitz 
auf einem unbebauten, aber eingezäunten 
Grundſtück, welches in dem Theile der 
Colbergerſtraße liegt, deſſen Nachbarſchaft 
einerſeits die Maihöhe andererſeits der ſumpfige 
Buſch von Löllau bildet, entdeckt worden. 
Daſſelbe befand ſich kaum einen Spatenſtich 
tief unter der Erdoberfläche. Thörichterweiſe 
zertrat man ſämmtliche Eier.“ Das war aber 
auch wirklich recht thöricht. 

— Seine Beobachtungen über den 
neuen Stern im Fuhrmann, die er auf 
dem aſtrophſikaliſchen Obſervatorium bei 
Potsdam angeſtellt, hat Prof. Vogel jetzt der 
Akademie der Wiſſenſchaft vorgelegt. Prof. 
Vogel iſt der Anſicht, die Erſcheinung des 
neuen Sternes ſei dadurch veranlaßt worden, 
daß ein durch den Raum eilender Weltkörper 
in ein dem unſeren ähnliches Sonnenſyſtem 
eindrang und durch den nahen Vorübergang 
an einem größeren oder an mehreren kleineren 
Körpern dieſes Syſtems, vielleicht auch durch 
direkten Zuſammenſtoß mit kleineren Körpern, 
plötzlich in hohen Glühzuſtand verſetzt wurde. 
Zur Zeit, als auf der Erde die ſpektrofkopiſchen 
Beobachtungen des Sternes angeſtellt wurden, 
befand ſich dieſer nach Vogels Anſicht in 
einem Theile des ſupponirten Sonnenſyſtems, 


welches dicht mit kleinen Körpern angefüllt 


war. Dieſe haben durch den nahen Vorüber⸗ 
gang und durch theilweiſes Zuſammentreffen 
zunächſt den hohen Glühezuſtand der Ober⸗ 
fläche und der Atmoſphäre des eindringenden 
Körpers aufrecht erhalten. Sie haben hierbei 
e DE große Erhitzung und eine mehr 
oder minder große Geſchwendigkeit erhalten. 
Durch unausbleibliche Störungen der Niveau⸗ 
flächen und dadurch bedingte Eruptionen ſind 
auch Erhitzungen in den Atmoſphären des 
Centralkörpers und größerer Planeten des 
Syſtems erfolgt. Im Herbſt 1892 leuchtete 
die Nova nochmals auf. Dies kann nach 
Vogel auf eine Begegnung des das ſupponirte 
Sonnenſyſtem durcheilenden Körpers mit einem 
einzelnen äußern Gliede (einem entfernten Plane⸗ 
ten) desſelbenzurückgeführt werden. „Ich will mich 
jedoch“, jagt Prof. Vogel zum Schluſſe, „nicht 
weiter in Einzelheiten verlieren, da es mir 
in der Hauptſache nur darauf ankam, zu 
zeigen, daß die Wahrſcheinlichkeit eines im 
Weltraume umherirrenden Körpers mit einem 
geregelten Syſtem von Körpern keine zu geringe 
iſt, indem gegen die Annahme eines Planeten⸗ 
ſyſtems bei einem Fixſtern nichts eingewendet 
werden kann; und daß durch die Annahme 
eines ſolchen Syſtems, in welchem ſich ein 
Körper, der ſich mit der enormen Geſchwindig⸗ 
keit von 90 bis 100 Meilen bewegt, wochen⸗, 
ja monatelang aufgehalten haben kann (da er 
beiſpielsweiſe zur Durchſchreitung unſeres 
Sonnenſyſtems volle fünf Monate gebrauchen 
würde), die wichtigſten bei dem neuen Stern 
beobachteten Erſcheinungen eine ungezwungene 
Erklärung finden können.“ Sonach haben wir 
alſo aller Wahrſcheinlichkeit nach dem Auf⸗ 
leuchten des neuen Sterns ein ungeheures 
kosmiſches Ereigniß vor Augen gehabt, das 
Zuſammentreffen eines Weltkörpers mit dem 
Planeten eines fremden Sonnenſyſtems. Was 
in jenem fernen Weltraume ſich ereignete, iſt 
auch in unſerm Sonnenſyſtem nicht un⸗ 
möglich. Die Vorſtellung einer für 
alle Zeiten kataſtrophenfreien Exiſtenz kann 
auch für die Glieder unſeres Planeten ſpſtems 
nicht mehr aufrecht erhalten werden. Vielleicht 
haben ſich auch hier ſchon in grauer Vorzeit, 
vor Millionen von Jahren, Ereigniſſe abgeſpielt, 
die wahre Weltkataſtrophen waren. Vielleicht war 
unſere Erde auch einſt Zeuge, wenn nicht mit⸗ 
betheiligt an ſolchen Vorgängen, die, wenn ſie 
ſich dereinſt wiederholen würden, den Unter⸗ 
gang alles organiſchen Lebens hienieden verur⸗ 
ſachen müßten. 
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